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Sam Regimenter wollten überlaufen
Schanzarbeit hinter der bolschewistischen Front

Bilbao, 20. Julp Wie rotspanische Heber-
läufec übereinstimmend anssagen, bestand
innerhalb der roten Regimenter nach dem
Siege Francas bei Mora-Rubielos die Absicht,
geschlossen zu den nationalen
Verbänden überzulaufen.  Der Plan
scheiterte jedoch in letzter Minute, da barce-
lonatreue Elemente Maschinengewehrfeuer auf
die Ueberläufer eröffneten. Die betreffenden
Regime-.ter sind wegen revolutionärer Unzu¬
verlässigkeit aufgelöst worden, die Mannschaf¬
ten wurden strafweise auf die sogenannten
„Disziplinarbrigaden" verteilt. Im Rücken der
bolschewistischenFront werden dauernd neue
Gräben ausgehoben. Zu den Schanzarbeiten
sind Zivilisten gepreßt worden, die wie
Zuchthäusler arbeiten müssen.
Die Aufsicht führen „zuverlässige" Elemente,
die mit Revolvern für Durchführung der
Arbeiten sorgen.

Sn vierzehn Zagen:77 Mordtaten
Schreckensbilanz des jüdischen Terrors

in Palästina
London, 20. Juli . Dominonsminister Mal¬

colm Macdonald gab im Unterhaus im Rah¬
men der Kleinen Anfragen eine Uebersicht über
die Terrorakte, die sich in der jüngsten Zeit in
Palästina ereignet haben. Danach sind im
Laufe der letzten 14 Tage bis zum 19. Juli
77 Personen getötet und 247 ver¬
wundet  worden. 32 Fälle von Terror¬
akten  einschließlich Bombenwürfen
waren zu verzeichnen. 52mal ist aus dem Hin¬
terhalt geschossen worden, siebenmal sind
betvaffnete Raubüberfälle verübt worden. Eine
Entführung ist vorgekommen. In Haifa wur¬
den 26 Prandstiftungenfestgestellt. Gegen
jüdisches, arabisches und Regierunaseigentnm
sind außerdem eine Reihe von Sabotageakten
verübt worden. Weiter gab Dominionsminister
Macdonald bekannt, daß die Kommission, die
zur Zeit die Teilungsmöglichkeit von Palästina
prüft, ihre Erhebungen nahezu abgeschlossen
hat und Palästina Anfang nächsten Monats
verlassen wird.

Frankreich Hilst den UaMim-Suden
Strenge Ueberwachung

der syrisch-palästinensischen Grenze
lüigellderickt äer k>' 8 - pre88e

cg. London, 21. Juli . „Daily Telegraph"
ichreibt, daß die sranzösischen Behörden m
Syrien starke Truppenabteilun¬
gen  an die syrisch-palästinensische Grenze
geschickt haben, um den Uebertritt von ara¬
bischen Abteilungen und den lebhaften Waf-
senschmnggel nach Palästina zu unterbinden

Lorrigan- der Seid Amerikas
Großer Empfang in Neuyork geplant

i g e n b e r i c k t äer 8 - ? r e 8 8 s
pg. London, 21. Juli . Nach englischen Zei-

mngsmeldungen aus Amerika ist die Freude
über den gelungenen Ozeanflug Corrigans in
den Staaten so groß, daß für die Rückkehr des
Fliegers ein Empfang vorbereitet wird, der
alle früheren Empfänge von Rekordfliegern in
den Schatten stellen soll. Der Bürgermei-
stervonLosAngeles  richtete an Corri¬
gan ein Telegramm  mit folgendem In¬
halt: „Wir sind alle schrecklich stolz auf Sie,
aber bitte Rückkehr auf sicherem Wege. Die
Luftfahrt braucht Sie."

Ein Millionär aus Texas  hat sich
bereit erklärt, alle Strafen zu zahlen, die
Corrigan von den amerikanischen Behörden
zirdiktiert bekommen werde. In Neuyork ist
eine Geldsammlung  veranstaltet wor¬
den, die sofort 600» Dollar für den Ankauf
einer neuen Maschine für den jungen Flie¬
ger znsammenbrachte. Ein Neuyorker Klub
bietet Corrigan ein Freibillet l.
Klasse  und Freibeförderung seines Flug¬
zeuges an. Ein amerikanischer Reeder hat
sich sogar bereit erklärt, ein Schiff nach Ir¬
land zu schicken um den Atlautikslieger und
sein Flugzeug aozuholen

Deutscher Schritt in London
Dementi des deutsche« Botschafter» wegen der „Nen>».EHroniele".L»gen

London,  2V . Juli . Prcmierminister
Chamberlain  teilte am Mittwoch schrift¬
lich auf eine Anfrage im Unterhaus mit, daß
der deutsche Botschafter in London am 13. Juli
im Außenamt Vorgesprächen und erklärt hat,
daß er von seiner Regierung beauftragt sei,
die Richtigkeit von Artikeln in der britischen
Presse vom 12. Juli zu dementieren. Der In¬
halt dieser Artikel sei der angebliche Text einer
Vorlesung gewesen, den ein deutscher General
über deutsche Ziele auf der iberischen Halb¬
insel gehalten habe. Der Botschafter habe er¬
klärt, daß niemals eine derartige Vorlesung
gehalten worden sei und daß seine Regierung
ein fo rn , ales  D em  en ti  zu diesen Berich¬
ten hrrausgäbe. Diese Erklärung bezieht sich
auf den Artikel der „News Chronic!  e"
vom 12. Juli.

Um die deuW-ensMÄe
Verständigung

Lösung der Kolonialfrage

ex. London, 21. Juli . Die englischen Blät¬
ter befassen sich in auffallendem Mähe mit
den deutsch-englischen Berständigungsmög-
lichkeiten. Der „Evening Standard" erklär!
in einem Leitartikel, daß es im Interesse
einer wahren Berständigung unbedingt er¬
forderlich sei, die gern geübte englische Kritik
gegenüber Deutschland cinzuschränkeu. Man

In Tokio fanden am Mittwoch längere Be¬
sprechungen zwischen dem Kriegsminister und
dem Außen minister über den Grenzzwischen-
fall im Bezirk von Hunschun statt. Die japa¬
nische Presse stellt in ausführlichen Meldun¬
gen fest, dah weder die Moskauer Regierung
noch das sowjetrussische Generalkonsulat in
Charbin Bereitwilligkeit zur Wiederherstel¬
lung der normalen Lage an der mandschuri-
schen Grenze gezeigt hätten. Ebenso seien
Versuche militärischer Grenzkommandos, mit
dem sowjetrussischen Abschnittskommandeur
direkt zu verhandeln, ergebnislos geblieben,
nachdem japanische Unterhändler anscheinend
gewaltsam zurückgehalten wurden.

Die Blätter betonen den Ernst der Lage
unter Hinweis auf zahlreiche Sondermeldun¬
gen aus dem Hunschun-Abschnitt, wonach in
der letzten Nacht lebhafte sowjetruffisch.
Truppenbewegungen über der Grenze fester»
stellen waren. Auf dem Land- und dem See¬
wege seien Verstärkungen aller Waffen ruS
der Basis Wladiwostok eingetroffen. Gleich¬
zeitig habe rege Fliegertätigkeit geherrscht,
wobei wiederholt die Grenze überflogen
wurde. Die japanische Presse glaubt, unter
diesen Umständen feststellen zu müssen, daß
auf Sowjetseite beabsichtigt werde, die inzwi¬
schen verstärkten Stellungen ans der Schan-
feng-Höhe zu halten.

In hiesigen Politischen Kreisen sowie in
der Presse glaubt man, dah Moskau sich trotz
dieser offenbaren Herausforderung schließlich
doch noch über die Gefährlichkeit einer Aben¬
teurerpolitik klar werden müsse. Falls jedoch
die militärische Aktivität im sowjetrussischen
Grenzgebiet fortdauere, müßte eine friedliche
Beilegung des Zwischenfalls als hoffnungs¬
los angesehen werden.

Halbamtlich wurde in Kreisen des Außen¬
amtes erklärt, daß Japan im Falle eines
militärischen Uebergreifens keineswegs ge¬
bietsmäßige Absichten verfolgen oder gar die
Grenze überschreiten würde. Japan würde
nur von seinem Recht Gebrauch machen, seine
Grenze zu sichern. Tokio sei auch dann be¬
reit, sich mit Moskau über strittige. Grenz«

rgcn änSeinanderzusetzen.

müsse alle Ursachen, die irgendwie nur einen
Krieg herbeisühren könnten, schon jetzt besei¬
tigen. Dies könne für kluge Staatsmänner
nicht allzu schwer sein, denn zwischen Deutsch¬
land und England gebe es keine stritti¬
gen Grenzen  und von den europäischen
Streitigkeiten habe England sich bereits deut¬
lich distanziert. Das Blatt kommt,auch auf
das tschecho - slowakische Problem
zu sprechen und betont in diesem Zusammen¬
hang, daß die Beschwerden der Sudetendeut.
schen durchaus berechtigt seien. Die Verzöge-
gerung der Prager Verhandlungen wäre
höchst bedauernswert. Es müsse klar ausge¬
sprochen werden, daß England sich nicht ver¬
pflichtet habe, gegen Deutschland zu kämpfen,
um die Unversehrtheit der Tschecho-Slowakei
zu erhalten.

Das Hauptproblem des deutsch-englischen
Verhältnisses, so schreibt der „Evening Stan¬
dard", sec die Kolonialfrage,  deren
Lösung nicht mehr auf die lange Bank gescho¬
ben werden könne. Die englische Regierung
müsse in der Kolonialfrage die Initiative er¬
greifen und eine Verständigung herbeiführen,
denn die Aussichten seien noch nie so gut
gewesen wie gerade in diesem' Angenblick.
Bau eines nordfranzösischen Kanals

Frankreich plant in Nordsrankreich  den
Bau eines ähnlichen Kanals wie den Albert-
Kanal in Belgien, der strategische und wirtschaft¬
liche Aufgaben haben soll. Deshalb war eine sran-
zösische Siudienkommisfion in Belgien.

Wie Domei meidet, empfing der Kaiser
am Mittwoch den Chef des Generalstabes und
später den Kriegsminister.

Moskau lehnt ab!
Moskau, 20. Juli . Der japanische Botschaf¬

ter Shigemitsu  suchte am Mittwoch den
Außenkommiffar Litwinow - Finkel-
stein  auf , um den Grenzzwischenfall bei
Hunschun erneut zur Sprache zu bringen.
Der Botschafter vertrat energisch, gestützt auf
Beweismaterial, das der japanischen Regie¬
rung vorliege, den Standpunkt, daß der von
sowjetruffischen Truppen im Bezirk Hunschun
begrenzte Grenzpunkt zu Mandschukuo gehöre
und deshalb von den Sowjets unverzüg¬
lich geräumt  werden müßte. Bei der
Unterredung, die sich über anderthalb Stun¬
den erstreckte, konnte keine Ueberein»
stimmung  erzielt werden.

Verstärkung der Achse
Italienische Presse zum ungarischen Besu-
Mailand, 20. Juli . Der römische Besuch der

ungarischen Staatsmänner ist Gegenstand
eines Leitaufsatzes der Turiner „Gazetta del
Popolo". Die verschiedenen Interessen Deutsch,
lands und Italiens , so schreibt das Blatt, in
den Gebieten des gemeinsamen Einflusses und
in den anderen Zonen hätten die Möglichkeit
für eine weite und feste vom gemeinsamen
Friedens- und Aufbauwillen getragene Zu¬
sammenarbeit geboten. Nachdem Frank¬
reich und auch England  bemerkt hätten,
daß die Kleine Entente gegen Deutschland und
Italien nicht mehr funktioniere, hätten sie
Ungarn den Hof mit schmeichel¬
hafte nfinanziellenHilfsan geh  o.
ten  und politischen Unterstützungen gemacht.
Aber die Ungarn hätten sich daran erinnert,
daß sie die Zerstümmelung ihres Landes
erade Frankreich und England zu verdanken
ätten, und sie es der Achse Berlin—Rom zu-

züschreiben hätten, wenn sie sich heute vor nie¬
mand zu fürchten brauchten. Deutschland,
Italien und Ungarn seien sich über ihre gegen-
seitigen Beziehungen und über den Willen, sie
harmonisch und im gemeinsamen Interesse
kortruentwickekn, vollkommen einig

rrösiungsweiilauf
mrö Präventivkrieg

Vom gs -Vertreter äer X8. ? ce88e m Nom

Zu wiederholten Malen ist man in Italien
Zeuge, wie PräsidentNoosevelt  zum
Mahner gegen die Folgen der Aufrüstung in
der Welt wird und bei lebhaftem Echo in den
Demokratien von dem..Abgrund" spricht, in
den die Völker bei Weiterbefolgung der jetzi¬
gen Politik stürzen müssen. Diese Aeußerun-
gen sind von platonischen Erklärungen auS
England gefolgt, die gleichfalls den ..briti¬
schen Unwillen" gegen die Aufrüstung und
die damit verbundenen Belastungen des Etats
enthalten.

Man weiß in Italien sehr gut. daß ins-
besondere die Reden Noosevelts nichts ande¬
res bezwecken, als der Nordamerika-
nischen Aufrüstungspolitik ein
Alibi zu verschaffen  und in der Ab¬
sicht unternommen wurden, die Schuld auf
die autoritären Staaten abzuwälzen. In der
italienischen Öffentlichkeit wurde in diesem
Zusammenhang die Ansicht vertreten, daß es
sich bei den großen Demokratien gegenwär¬
tig darum handelt, ein Schlagwort zu finden
und einen Mythos vorzubereiten, der geeig¬
net scheint, die demokratischen und kapitali¬
stischen Massen zu erhitzen und damit Psycho,
logisch reif für den Krieg zu machen. Die
italienischen Untersuchungen ergaben daß
zur Vorbereitung des Weltkrieges der My¬
thos der „Verteidigung der Zi¬
vilisation " erfunden  wurde , unter
welchem Alibi die verborgenen Kräfte in den
Demokratien den Krieg austrugen. Zur
Gegenwart scheine sich das Schlagwort von
der ..Freiheit" als Vorbcreitungsmittel in
den Demokratien für einen kommenden Krieg
dnrchzusetzen.

Es geschieht deshalb mit voller Absicht,
wenn in Italien die Reden Noosevelts von
einer als offiziös anznsprechenden Seite
immer wieder einer strengen Prüfung unter,
zogen werden. Es geht hier vielmehr darin»,
Ansichten entgegenzutreten, die später einmal
zur „Begründung " einer neuen
Kriegsschuldlüge — in diesem Fall
gegen die nichtdemokratischenStaaten —
hergezogen werden könnten und im Grunde
nicht ehrlich gemeinte Warnungen vor dem
„Abgrund", dem Krieg, sind, sondern zu sei¬
ner psychologischen Vorbereitung dienen.
Denn zwei Tatsachen widersprechen den Pla.
tonischen Aeußerungen Noosevelts und ande.'
rer aufs gröblichste: die erste, daß der Nü-
stungswettlauf von den Demokratien begon¬
nen und zum Höhepunkt geführt wurde —
man vergleiche die Erhöhung der Linien-
schisfstonnage von 35 000 Tonnen auf 45 000
Tonnen auf Antrag der Vereinigten Staaten
— welcher Rüstungswettlauf zum guten Teil
dem schlechten Gewissen der Demokratien ent-
springt, die das Recht zum Leben der
sungen Völker  und eine natürliche
Expansion verhindert haben und ver-
hindern. Die zweite Tatsache stellt sich in dem
nicht zufälligen Zusammentreffen zwischen
dem Rüstungswettlaufund der Lügen-
Hetze  in der Weltöffentlichkeit dar. die un¬
ablässig durch die Presse der Demokratien
in Erregung gehalten wird, um einen Zu-
stand der öffentlichen Meinung in diesen
Staaten zu schaffen, von dem aus bis zum
Krieg nur ein kurzer Schritt ist.

Bei diesen Ueberlegungen ergibt sich von
selbst, daß Italien von äußerster Wachsam-
keit gegenüber allen Worten ist. die über den
Atlantik kommen. So wird der neuesten
Warnung Rochevelts gegen den Rüstungs-
wcttlauf und seinen unausbleiblichen Folgen
die Beweiskette der Tatsachen gegenüber,
gestellt. Diese sind, daß Noosevelt in keinem
Fall die von anderer Seite kommenden, vom
Bewußtsein der Gefahr getragenen Vor¬
schläge zur Eindämmung der Rüstung auf-
griff. Dnß die Vereinigten Staaten wie keine
andere.Macht der Welt ausgerüstet haben,
trotzdem gerade USA. durch ihre geographische
Lage von den Problemen Europas weit ent¬
fernt und dementsprechend nicht einer etwa
von Europa kommenden Kriegsgefahr aus-
gesetzt sind. Und endlich, daß der Voranschlag
für den Staatshaushalt der USA. auch die¬
ses Jahr wieder ein Paffivum von fast vier
Milliarden Dollar vorsieht, das sich au?- den
nordamerikanischen Rüstungsausgaben er¬
gibt. Bei den anderen beiden Demokratie!
ist die Situation nicht weniger cssend, :

Ernste Lage im Fernen Osten
Zwischenfall von Hunschun — Lebhafte Truppenbewegungen ans

fowjetrnfsischer Seite
Tokio, 20. Juli . (Ostasiendienst des DNB.)



wenn  Großbritannien  außeretatmäßig
allein eine Milliarde Pfund für Rüstungs¬
zwecke ausgegeben hat. zu schweigen von dem
französischen  Staatshaushalt , der seit
18 Jahren — vor Vorhandensein der autori¬
tären Staaten überhaupt— durch die Matz-
losigkeit des Aufwands für Rüstung in steter
Gefahr ist. ja. durch unablässig äufgenom-
mene Anleihen im Ausland seinen Ausgleich
finden muß.

So stellt Italien die Frage : Mas die Demo-
kratien mit dem von ihm gestarteten
Rüstungswettlauf im Endziel bezwecken?
Gayda hat dazu gesagt, daß man in den
Demokratien hofft die Gewehre möchten von
selbst losgehen. Diese Ansicht des Offiziosus
des italienischen Außenministeriums wird
nur bestätigt durch die Lügenhetzen in den
demokratischen Staaten , deren undiskutier-
darer Zweck doch das ..Losgehen der Ge¬
wehre"' darstellt. Die Aeußerungen Cots
über den Präventivkrieg gegen
Deutschland undItalien  müssen da-
K°i sozusagen zu Archiv genommen werden, da
sie die verzweifelten Anstrengungen der De-
mokratien auf der Suche nach einem Alibi
in ihrer Absicht enthüllen, da sie den Schlüs.
sel für jene Reden Noosevelts in Washington
und San Franzisko bilden, in denen von
Abrüstungskonferenzen und „Abgründen" die
Rede ist, die in Wahrheit aber nichts als
den Versuch darstellen, die Schuld auf die
anderen abzuwälzen.

Symbol der Eintracht
Aufruf von Reichsminister Dr. Frick zum

Turn - und Sportfest
Berlin,  20. Juli . „Das Deutsch« Turn»

and Sportfest 1938 läßt zum ersten Mal« in
großartiger Zusammenschaudie vom Ratio,
nalsozialismus geschaffene Einheit der deut»
scheu Leibesübungen weithin sichtbar in Er¬
scheinung treten. In geschloffener Schar mar¬
schiert die Gemeinschaft der Leibesübungen
des in seinen Stämmen und Ständen geein-
len großdeutschenVolles zu seinem ersten
umfassenden Treffe» auf. Mit innerer Betei¬
ligung fühlt sich das ganze Volk diesem ein¬
zigartigen Fest verbunden, nehmen Deutsche
aus aller Welt in großer Zabl an chm teil.
Sie blicken gemeinsam aus dieses Symbol
der Eintracht und der Geschlossenheit und
lassen es werden zu einem neuen überwälti¬
genden BekenntniszuFührer . Voll
und Rei ch/<

Breslau, 20. Juli . Die Vorarbeiten für das
DeutscheTurn - undSportfest  find
beinahe abgeschlossen. Breslau steht im ersten
Schmuck, seinen Gästen geöffnet. In wochen¬
langer Arbeit hat sich der Deutsche Reichs¬
bund für Leibesübungen mit seinen führen-
den Männern bemüht, ein wahres Volksfest
der Leibesübungen zu gestalten. So ist jetzt
alles für die 230 000 Wettkämpfer gerüstet,
die hier in wenigen Tagen eintreffen. Aber
darüber hinaus dürste Breslau ein Fest
der Volks - und Ausländsdeut¬
schen  werden. Ueber 43 000 Deutsche aus
vielen Ländern Europas und aus allen Kon¬
tinenten, darunter 40 000 Volksdeutsche, sag.
ten ihre Teilnahme zu und werden mit ihren
reichsdeutschen Brüdern und Schwestern ge-
meinsam auf Aschenbahn und Rasen' stehen.

Ausbau der niederländisch-indischer»
Kriegsmarine

Anläßlich einer Inspektion des Personals der
niederländisch- indischen Kriegsmarine, die in
Soerabaja  stattsand , inachte der Befehlshaber
der Seestreitkräfte Mitteilungen über den Ausbau
der Marine in Niederländisch-Jndien.

Vertröstung aus nächste Woche
Vertreter der ungarischen Volksgruppe bei Dr . Hodza

Prag , 21. Juli . Wie von der Prager Re¬
gierung mitgeteilt wird, empfing Dr . Hodza
am Mittwoch die Vertreter der Vereinigten
Ungarischen Nationalpartei . Wie die amt¬
liche Meldung weiter sagt, wird der Mini¬
sterpräsident am Donnerstag eine Delegation
der polnischen Parteien empfanget;.

Ueber bie Unterredung mit Dr . Hodza
haben bie Ungarn ein Kommunique heraus¬
gegeben, in bem gesagt wirb, der Minister¬
präsident habe die Vertreter der Magyaren
mit den Einzelheiten der in Vorbereitung
stehenden Gesetzentwürfe in größeren Um¬
rissen bekanntgemacht und in Aussicht ge¬
stellt, daß er die endgültige Fassung des
Nätionalitätenstatuts , des Sprachengesetzes
und den Entwurf zur Selbstverwaltungs¬
reform Anfang nächster Woche werde über¬
reichen können.

Die Vertreter der Magyaren hätten, da
ihnen der vollständige Text der Gesetzent¬
würfe nicht bekannt ist, bisher noch keine
Stellung nehmen können. Auch die unga¬
rische Verlautbarung wendet sich gegen die
Behauptungen einzelner tschechischer Presse¬
organe, daß die Nationalitätenverhandlungen
schon im Endstadium wären.
Kein Verständnis in Prag

Die tschechische Presse registriert die Ver¬
öffentlichung des sudetendeutschen Memoran¬
dums meist ohne Kommentare. Soweit Stel.
lungnahmen tschechischer Blätter vorliegen,
halten sie sich auf der bisherigen ablehnen¬
den Linie. „Ceske Slovo". das bekanntlich
ute Beziehungen zur Prager Burg unter-
ält, erklärt in drastischer Weise, es sei

tschechische Pflicht, diele ..vrovokativen

Vorschläge " nicht zu beachten (!)
und weiter unsere, die tschechischen, Ziele zu
verfolgen. Die dem Außenministerium nahe-
stehenden ..Lidowe Novinh" vermuten, daß
dex Text des Vorschlages der Sudetendeut¬
schen Partei auf Anregung des französischen
Außenministers veröffentlicht wurde, um an-

eblich die Oesfentlichkeit auf die Unannehm-
arkeit der Berliner und sudetendeutschen

Forderungen vorzubereiten. Abgeordnete, mit
denen das Blatt am Sonntagabend in Paris
gesprochen habe, hätten erklärt, daß dies
Verfassungsprojektein „staatsrechtlicher Un¬
sinn" und „in einem unabhängigen Parla¬
mentsstaat nicht durchführbar"  sei.
Schließlich kolportiert das tschechische Blatt
sogar eine angebliche Pariser Ansicht, wonach
dem sudetendeutschen Memorandum die Ab¬
sicht unterschoben werde, den Staat zu zer¬
schlagen und sich an dem bisherigen, d. h.
tschechischen Staatsvolk zu rächen.

Gleichberechtigung
liegt im Interesse Europas

Der Sonderberichterstatterdes Wirtschafts¬
blattes „Le Capital"  veröffentlicht eine
Unterredung mit dem ehemaligen Präsidenten
des Unabhängigen Böhmen, Lodgman-Auen.
Wenn man die sudetendeutschen Gebiete
bereist habe, schreibt oer Sonderberichterstatter
in seiner Einleitung, so sei es schwer, noch
weiterhin optimistisch zu bleiben. An die
Möglichkeit eines dauerhaften
Verhältnisses zwischen Sudeten¬
deutschen und Tschechen glaube er
nicht . Auch wenn dem sudetendeutschen
Gebiet zur Bekämpfung des dortigen Wirtschaft,
lichen Notstandes, der auf der „politischen
Psychose" laste, eine bedeutende internationale

See Pariser KönigsbesuA
Paris , 20. Juli . Im Anschluß an die polt-

tischen Besprechungen, die im Laufe des Mitt¬
woch zwischen dem englischen Außenminister
Lord Halifax  und dem französischen Mini¬
sterpräsidentensowie dem Außenminister
Bonnet  stattfanden, wurde nachstehende
amtliche Verlautbarung ausgegeben:

Der Besuch Sr . Majestät des Königs und
der Königin von England hat Lord Halisax,
Ministerpräsident Daladier und George Bon¬
net Gelegenheit gegeben, die Gesamtheit der
internationalen Lage ebenso wie die Fragen
zu Prüsen. die die beiden Länder besonders
mteressieren. Im Verlauf dieser Unterredung,
die im Geiste des gegenseitigen
Vertrauens  stattfand, das die franzö¬
sisch-englischen Beziehungen beherrscht, haben
die Minister noch einmal ihren gemeinsamen
Willen unterstrichen, ihre Tätigkeit der Be¬
friedung und Versöhnung sort-
zusetzen  und festgestellt, daß die volle Har¬
monie der Auffassung, die gelegentlich des
Londoner Besuches der französischen Minister
am 28. und 29. April 1938 hergestellt wurde,
auch weiterhin bestehen bleibt.

*

Am Mittwochvormittag weilte der König
am Denkmal des Unbekannten Soldaten.
Später begab sich das Königspaar auf einem
Motorboot zum Rathaus.  Das Motor¬
schiff war dabei von Flußkanonenbooten der
französischen Marine umgeben. An den User-
kais bildeten Truppenabteilungen. Mobile

Garde und republikanische Garde dichtes
Spalier. Während nur in der Umgebung
des Rathauses die Bevölkerung Gelegenheit
hatte, über die vierfach gestaffelten Absperr¬
spaliere hinweg von weitem noch die könig¬
liche Anfahrt zu sehen, waren die Seinekais
selber und alle Brücken vom Ouai d'Orsay
bis zum Rathaus strengstens abge¬
sperrt.  Autobusse und sämtliche Fahrzeuge
wurden umgeleitet, selbst die Untergrund¬
bahnen fuhren an den an dem abgesperrten
Stadtgebiet liegenden Stationen durch, eine
Anordnung, die die Zustimmung der Pariser
Bevölkerung nicht gerade gefunden hat

Die Geschenke der Skadk Paris
In der Nähe des Rathauses begrüßte der

Präsident des Pariser Stadtrates die Gäste
und geleitete sie in das Rathaus. Der Emp¬
fang im Rathaus verlief sehr feierlich. Nach
Begrüßungsansprachen des Präsidenten und
des Präfekten des Seine-Departements
dankte der König der Bevölkerung für den
herzlichen Empfang. Um 13 Uhr fand in der
englischen Botschaft ein intimes Frühstück
statt

An Geschenken  der Stadt Paris nahm
das Königspaaru. a. entgegen ein Tischge¬
schirr in Kristall, ein goldenes Zigarrenetui
mit dem Wappen des Königs, und für die
Prinzessinnen eine Bibliothek mit Werken
der alten und modernen französischen Lite¬
ratur.

' Anleihe gewährt werde, so wäre die gefühIS-
mäßige Trennung zwischen Sudetendeutschen
und Tschechen doch zu stark, als daß die beiden
Parteien sich verständigen könnten. Seine Er-
klärungen schließt Lodgman-Auen mit dem
Hmweis, daß der Kampf für eine Verwirk¬
lichung der Gleichberechtigung mit allen lega¬
len Mitteln fortgesetzt werden würde, wenn
die Prager Regierung das Programm Hen-
leins ablehncn sollte-
Ein Problem
von internationaler Bedeukung

Zu den ernsten Gefahren, die die Verschlep-
pungspolitik der Tschecho-Slowakei in bezug auf
das Nationalitätenstatut in sich birgt, erklärt
„T evere " in Rom,  daß die Prager Regie-
rung wahrscheinlich die Absicht habe, Zeit zu
gewinnen, in der Hoffnung, daß ihr von seiten
ihrer Verbündeten eine größere und konkretere
„antifaschistischeSolidarität" zuteil werde. Wie
in Spanien, so erhalte auch der Konflikt in der
Tschecho-Slowakei internationale Be¬
deutung.  Sowjetrußland besitze hier einen
Politischen und durch die Luftfahrtabkommen
auch militärischen Brückenkopf, Frankreich
einen Punkt in seinem Einkreisungssystem.
Jegliche Verminderung der tschechischen Kräfte
oder Aenderung ihrer Struktur seien ein Nach¬
teil für Sowjetrußland und für seinen fran¬
zösischen Verbündeten. Deshalb sei die Frage
der Sndetendeutschen nicht mehr eine innen¬
politische, sondern habe vielmehr bereits die
Eigenschaften eines internationalen Konflikts.
Bei der Verteidigung des tschecho-slowakiscken
Status quo verbünde sich die Dritte mit der
Zweiten Internationale, eine Aktion, die von
der Freimaurerei gefördert werde.
Enlrüstung in der polnischen Presse

Die letzten Zwangsmaßnahmen gegen An¬
gehörige der Polnischen Volksgruppe in der
Tschecho-Slowakei haben in der Polnischen
Presse, soweit sie von den Einflüssen der
tschechischen Propaganda frei ist, einen
Sturm der Entrüstung  hervorge-
rufen.. Der „Cas" nennt das Verhalten der
Prager Negierung unverständlich. Im eige-
neu Interesse Prags liege es. guten Willen
in den Minderheitenfragennicht nur in
Worten, sondern in der Praxis des Lebens
zu beweisen. Nur auf diese Weise könne die
augenblickliche Lage des tschecho-slowakischen
Staates gebessert werden und nur auf die¬
sem Wege auch sei eine freundlichere Gestal¬
tung der Beziehungen mit Polen möglich,
das seine Volksgenossen in der Tschecho-Slo¬
wakei niemals verlassen werde.

Am Dienstag ging in der Nähe von
Auschwitz in der Wojwodschaft Krakau,
etwa 60 Kilometer von der tschechisch-pol-
nischen Grenze entfernt, ein tschechisches
Bombenflugzeug nieder.  Die aus
einem Offizier und einem Unteroffizier be¬
stehende Besatzung wurde verhaftet und das
Flugzeug beschlagnahmt. Der Pilot behaup¬
tet, in Sillein zu einem Uebungsflug(!) auf-
gestieaen zu sein und sich verflogen zu haben

Sänger überfahren und dann geflüchtet
in. Duisburg, 20. Juli . Wegen fahrlässiger

Tötung wurde von der Großen Strafkammer
ein Kraftfahrer zu sieben Monaten
Gefängnis  verurteilt , der im ange¬
trunkenen Zu  st and  einen Sänger
überfahren hatte und dann im Dunkel der
Nach« verschwunden war. Ter Anklagever¬
treter hatte eine hohe Strafe beantragt, da
das Piratentum aus der Landstraße unschäd¬
lich gemacht werden müsse und außerdem
Fahrerflucht vorliege.

ikt» V»» luün »tg Klug
U , h ebe r rcchtrfchutz durch Verlagsanstalt Manz , München
L. Fortsetzung (Nachdruck verboten.)

„Was ich mir dazu denke? Gott , der Junge soll ja Wohl
in Amerika sein oder er ist längst tot, denn der Aufruf
steht doch schon lange in den Blättern und so dumm ist
ja doch wohl kaum ein Mensch, daß er einen so feinen Hof
schießen läßt , wenn er ihn schon sicher in der Hand hat.
Ein paar Mark bares Geld sollen ja auch wohl noch da
sein. Der Vorsteher wollte mir das so recht nicht sagen,
obwohl er das genau wissen muß, denn sie haben ihn zum
Vormund gemacht über das Mädchen, weil das noch nicht
großjährig ist. Hillekamp heißt er. Kennst du den nicht? —
Gib mir noch einen Korn, Krüger, und dann muß ich los¬
juckeln. Sonst wird mir das zu spät und ich könnte auch
das Fell noch naß kriegen. — So ein seiner Hof und der
Dummkopf von Anerbe läßt nichts von sich hören." —

In Engelberts Kopf war ein Gejage, daß er keinen Ge¬
danken halten konnte. Was hatte der Händler gesagt?
Hillekamp würde der Vorsteher gerufen. Und das Mäd¬
chen war noch nicht großjährig . Warte mal — ja, knapp
zwanzig konnte sie jetzt sein, die Annemie. — Es war der
Overhagenhof und kein anderer. —

Auch mit dem guten Weizenboden stimmte das. Die
Aecker lagen ans dem Esch zwischen der Wohlheide und
dem toten Bruch. Das stimmte, denn da war ja auch die
Rede gewesen von dem Forstgehilfen und dem Gefängnis.
So , wußten sie das immer noch hier herum? Was der
Stromer Wohl darnach fragte. Den Hof, den Hof und das
bare Geld. Und keine Landstraße mehr und immer eine
weiche Bettliege und heiles Zeug auf dem Leibe und die
ganzen letzten Jahre wie Rauch und Schall verweht und
vermessen.

Der Stromer taumelte fast zwischen den langen Ge¬
müsebeeten her und an der Hündehütte vorbei vor das
Haus . Da zog der Viehhändler dem Gaul gerade das
Kopfgeschirr über und griff nach dem Zugstrang Der
Krüger stand hemdsärmlich in der Tür , hatte die kurze
Pfeife zwischen den Zähnen und hielt die Hände in den
Taschen seiner samtmanchesternen Stiefelhosen.

Der Händler sah auf, denn der Stromer war an ihn
herangetreten.

„Ihr habt da eben von einem Hofe geredet, dessen Erbe
gesucht wird? Ist das vielleicht der Overhagenhof zu
Langenhagen?"

„Hm", machte der Händler von seinem Bocksitz her¬
unter . „Ich will dir was sagen, denn mir scheint das bei¬
nahe so, als wenn du unterm Stubenfenster gestanden
hättest zu horchen. Also mit dem Hofnamen, das hat seine
Richtigkeit. Und was ich erzählt habe, das ist alles wahr
und gewiß. Aber da ist noch mehr, was dir vielleicht zu
wissen nützlich ist. Nämlich mit dem Hofe ist das so, daß
da außer der Tochter auch noch ein paar Knechte sind, die
das an der Gewohnheit haben, Stromern und ähnlichen
braven Leuten mit dem umgekehrten Swippenstiel unter
die Augen zu gehen Die ganze Gegend da herum ist für
dich überhaupt nicht so recht gesund, glaube ich, denn der
Vorsteher Hillekamp ist schon ein bißchen alt . Und alte
Leute sind meistens für Dummheiten nicht mehr so recht
zu haben, denn der Aerger schießt ihnen zu leicht ins Blut.
Nun drischt Hillekampsvader trotz seiner Jahre noch eine
ganz gute Manier und darum bleib du da ruhig weg,
wenn du es einrichten kannst." — „Es sei denn, daß du
vielleicht der gesuchte Anerbe bist", lachte der Händler,
„aber viel Spaß werden sie dann wohl auch nicht an dir
haben, was ich mir so denke."

Er sah den Stromer von oben bis unten an, schnalzte
seinem dicken Braunen zu und strich ihm mit der Peitsche
Wer den glatten Rücken.

„Bis auf ein anderesmal ", rief er dem Krüger überdie Kckniltern Zurück—>

Als Engelbert zwischen den Hellen und freundlichen
Birkenreihen ging, lies sein Denken um den Hof, dessen
Erbe er war . Alte Bilder standen vor ihm aus. Er sah das
Haus und die drei hohen Eichen davor. Er sah den alten
Steintisch vor der wetterverbleichten Hausbank. Er sah
die großen Ställe und das glatte, runde Vieh. Und er sah
die weiten, grünen Koppelweiden und die braunen Aecker
und spürte den frischen und herben Duft der umgebroche¬
nen Erde.

Aber er sah auch die grüne Schneise zwischen den Jnng-
tannen bei den Heidensteinen. Und er sah sich selbst, wie
er mit der noch rauchenden Büchsflinte in der Hand in
das Tannengehölz hineinsprang. —

Der Hof mußte ein schönes Stück Geld bringen. Man
würde die Schwester absurden und den Hof verkaufen
und würde herrlich und in Freuden leben. —

Von irgendwoher war die Ulenslucht gekommen. Da
bog Engelbert von dem Heideweg ab und ging wieder zu
der Landstraße hinüber, die ihn in einer Stunde nach
Langehagen bringen mußte.

Beim nächsten Bauern sprach er um ein Glas Wasser
an. Und weil sein Zeug im Dunkel nicht zu sehen war,
gab man ihm ein Glas Milch, denn er sprach wunder¬
licherweise nicht wie ein fechtender Stromer , sondern wie
ein Bauer , der eine Gefälligkeit möchte, sich dabei aber
nichts vergibt. Er wunderte sich über sich selbst und über
den glatten Dank, der ihm so leicht über die Lippen ging.
In stummen Gedanken ging er weiter und aß dazu die
Neste Wurst und Brot , die er noch in der Jopventasche
hatte.

Da war auf einmal Heimatluft um ihn, sein Schritt
wurde langsam und scheu. Und je näher er den Feldbreiten
kam, um so gieriger suchten seine Augen. Als er über den
Grenzgraben sprang, wäre er beinahe hingestolpert, so
unsicher waren seine Füße.

(Fortsetzung folgt.)
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4mt/ioke ^/sc/rricklten
Der Führer und Reichskanzler bat den GerlchtS-

afsessor Dr . Thuma  beim Staatsrentamt Heil¬bronn zum Negierungsrat ernannt.
Der Reichsminister der Finanzen bat die Nech-

nungsräte H i m v e l und Knau  b bei der Bau-
abteilung des Finanzministeriums zu Oberrechnungs¬
räten ernannt.

Der Reichsstatthalter bat den Berwaltungsvrakti-
kanten Albrecht M a i e r im Innenministerium zum
Obersekretär ernannt.

Der Innenminister bat die auhervlanmälztge Kanz-
lciassistentin Munk  beim Oberamt Eßlingen zur
Kanzleiassistentin ernannt.

Der Pvlizeidirektor in Reutlingen hat den Polizei-
bauvtwachtmeister Robert Tcukel  in den Ruhe¬
stand versetzt.

Der Wirtschaftsminister bat den Hausverwalter
Winkler  beim Oberamt Balingen zum Mini-sterialhausverwalter beim Wirtschaftsministerium er¬
nannt.

Der Kultminister hat versetzt den Oberlehrer Rie -
berin  Dischinacn , Kreis Neresheim , nach Freuden-
stadt, die Hauptlehrer Baach in Heubach, Beiß-
wenger  in Weiden, Kreis Sulz , G a m m c l in
Oberwaldach, Kreis Freudenstadt , Iestnger  in
Plattenhardt , Kreis Stuttgart , Heinzelmann
in Wendlingen , Kreis Eßlingen , Kemmer  in
Horkheim, Kreis Heilbronn , S c i tz in Haslach, Kreis
Hcrrenberg , W e ü e r in Waldenbuch-Glasbütte , Krs.Stuttgart , nach Eßlingen a. N., Aisenvrcis  in
Verrenberg , Kreis Oehringcn , nach Wildbad, und
Stevban  in Aich. Kreis Nürtingen , nach Reut¬
lingen.

Der Obcrlandesaerichtsvräsiocnt in Stuttgart hat
den Justizwachtmeister HeiIborn  bei dem Amts¬
gericht Schorndorf auf seinen Antrag an das Land¬
gericht Rottwcil und den Justizwachtmeister Rica
bei dem Amtsgericht Ebingen mit feinem Einver¬ständnis an Las Amtsgericht Schorndorf sowie auf
Antrag den Oberwachtmeistcr Rölzle  bei dem
Amtsgericht Backnang an das Amtsgericht Ebingen
und den Obcrwachtmeister Wurster  bei der Siche-
runasanstalt Schwäbisch Hall an das Amtsgericht
Backnang versetzt.

Im Bereich der Neichsvostdirektion Stuttgart ist
der Postmeister Luttenberger  aus dienstlichen
Gründen und unter Ernennung zum Postinsvcktor»ach Schwenningen versetzt worden.

Der Landesbischof hat die Stadtpfarrei Tettnang
dem Pfarrer Kinzler  in Hochdorf, Dek. Kirch-
beim, die Pfarrei Bartenbach , Dek. Göppingen , dem
Pfarrer Mann  in Ottmarshcim , Dek. Marbach,
die II . Stadtpfarrstelle in Nürtingen dem Stadtvikar
Theodor Braun  an der Stiftskirche in Stuttgart,
die Pfarreien Massenbach, Dek. Brackenheim, dem
Stadivikar Gustav Kaiscran  der Erlöserkirche in
Stuttgart , und Mebrstetten , Dek. Münsinaen , dem
Pfarrverweser Gerhard Bernecker  daselbst über¬
tragen , Pfarrer Neef  in Loßbura , Dek. Freuden¬
stadt, und Pfarrer Knapp  in Schwaikheim, Dek.
Waiblingen , ihrem Ansuchen gemäß in den Ruhe¬
stand versetzt. — Die Ernennung des Pfarrverwescrs
Willi H e i n l e in Hollenbach, Dek. Künzelsau , durch
den Fürsten zu Hobenlohe-Lanaenburg auf die
Pfarrei Hottenbach ist vom Landcsbischof bestätigtworden.

Die»sterlcdig««gen
Die Bewerber um zwei beim Polizeiamt Lnd -

-v i g s b u r g freiwerdcndc Polizeimeisterstellen haben
sich binnen zehn Tagen beim Polizciamtsvorstand zumelden.

Neuordnung der MeMeksorgung
Heber die Pläne deS Deutschen Gemeindetnges

hinsichtlich der öffentlichen Fürsorge berichtet Bei¬
geordneter Präsident Martini im „Gemeindetag".
Nach dem geltenden Recht sind unterschiedliche
Sähe für die allgemeine Fürsorge und die so¬
genannte gehobene Fürsorge sür Kricgsrentner,
Kleinrentner und Sozialrentner vorgesehen. Nach
beiden Richtungen habe man die Frage erörtert,
ob eine Neuordnung am Platze sei. Vor allem
die ausierordentlicheZersplitterung des Nichtsatz¬
wesens habe man kritisiert, und die einheitliche
Festsetzung v,vn Richtsätzen durch das Reich an¬
geordnet. Der Deutsche Gemeindetag ist auf
Grund eingehender Nachprüfung zu der Fest¬
stellung gekommen, dah in bezug auf die Syste¬
matik, Höhe und Anwendung der Richtsätze zur
Zeit in Deutschland eine durch örtliche Unter¬
schiede nicht gerechtfertigte Uncinheitlichkeit be¬
steht.

Aus diesem Grunde wird der Deutsche Ge¬meindetag!n Kürze Richtlinien sür die Bemessung
der Leistungen der öffentlichen Fürsorge herans-
geben, die ohne zu schablonisieren, die Wege wei¬
sen würden, wie in der Nichtsatzgestaltung nach
einheitlichen Grundsätzen eine Planvolle wirt¬
schaftliche Fürsorge durchgesührt werden könne.
Präsident Martini bezeichnet es in diesem Zu¬
sammenhänge als erwünscht, daß Altersrenten,
Werkpensionen, DAF.-Unterstützungen usw. ins-
tzsamt die alten Leute so stellen, daß sie der Zn-
"üsse der öffentlichen Fürsorge entraten können.

Besonders wichtig sei nach Auffassung des Ge¬
meindetages eine grundsätzliche Neuorientierung
des Geltungsbereichs in der gehobenen Fürsorge.
Die Neichsgrundsätzeseien dringend einer Aus¬
weitung im Sinne der nationalsozialistischen
Wohlsahrtsauffassung bedürftig. Auch alle sör-
derungswerten Volksgenossen müßten neben die¬
sen Nentnergrnppen die gleiche gehobene Für¬
sorge erhalten.

Was ist ein vorbildliüm Kleinbetrieb?
Der Beauftragte für die Gesamtdurchfüh¬

rung des Leistungskampfes der deutschen
Betriebe, Neichsamtsleiter Dr . Hup sauer,
gibt jetzt die a m t l i che n R i cht l i n i e n für
die Auszeichnung mit dem von Dr. Ley gestif¬
teten Leistungsabzeichen„Vorbildlicher Klein¬
betrieb" bekannt.

Für die Auszeichnung im Leistungskampf ist
nicht die Höhe der finanziellen Aufwendungen
maßgebend oder gar Bedingung, sondern der
Geist, der das betriebliche Leben entsprechend
der nationalsozialistischen Weltanschauung
gestaltet; im besonderen Maße gilt dies für
das Leistungsabzeichen„Vorbildlicher Klein--
betrieb' . Bei ihm ist also entscheidend, ob der
Kleinbetrieb als aktive Auf bau zelle
,m nationalsozialistischen Geiste in der Volks¬
gemeinschaft wirkt. Der Begriff Kleinbetrieb
wird nicht durch bestimmte Gefolgschaftsziffern
begrenzt, er regelt sich auch nicht nach denselben
Begriffen des AOG„ HGB., den Bestimmun,
pen der Berufsgenossenschaften usw. Vielmehr
ist es dem Gauobmann der Deutschen Arbeits.
front überlassen, unter Berücksichtigung der
Art des Unternehmens, der im betreffenden
Wirtschaftszweig herrschenden Anschauung und
Verhältnisse sowie unter Berücksichtigung des
Zweckes der Auszeichnung den Betrieb auszu¬
zeichnen. Nicht erwünscht ist die Verleihung
des Lcistungsabzeichens„Vorbildlicher Klein¬

betrieb" an' Unternehmen, in denen verfas¬
sungsmäßig der Einfluß des Kapitals zum
Ausdruck kommt (Gesellschaften mit beschrank¬
ter Haftung, Aktiengesellschaften usw.). Die
Auszeichnungerfolgt im Rahmen des Lei-
stungskamvfes der deutschen Be¬
triebe.  In den Richtlinien wird hervor¬
gehoben, daß der Kleinbetrieb auch mit dem
(Saudiplom, einem der vier anderen Leistungs¬
abzeichen oder als „Nationalsozialistischer
Musterbetrieb" ausgezeichnet werden kann-

Srojchen gleich NetchSpfenntg
Nach der Verordnung zur Durchführung

der Verordnung über die Einführung der
Neichsmarkwährung im Lande Oesterreich
vom 23. April gelten die ö st er r e i chr s che n
1. und 2 - Groschen  stücke als Reichs¬
markscheidemünzen im Nennwert von 1 und
2 Neichspfennig. Dieses hat zur Folge, daß
die 1. und 2-GroschenstÜcke nicht nur im
Lande Oesterreich, sondern im ganzen
Deutschen Reich  als 1- und 2-Rerchs-
psennig-Stücke angenommen werden müssen.
Eine Umrechnung im Verhältnis von 3:2
findet bei den 1. und 2-Groschenstücken also
nicht statt.

Freiwillige für die Luftwaffe
Die Annahme von Freiwilligen für die

Luftwaffe kann nach den Bestimmungen für
den freiwilligen Eintritt in die Wehrmacht
wäh renddesganzenJahres  laufend
erfolgen. Der Reichsluftflchrtminister und
Oberbefehlshaber der Luftwaffe hat die Dienst¬
stellen angewiesen, von dreier Maßnahme wert¬
gehend Gebrauch zu machen, da sonst ersah-
rungsgemäß die Truppenteile bei Meldeschluß
durch die Annahme von Freiwilligen zu stark
belastet werden.

Höfen a. Enz, 19. Juli . Im Laufe der
vorigen Woche wurde auf dem Waldfriedhof
in Altcnsteig Bürgermeister i. R. Julius
Feldweg  in einem von der Stadt Alten¬
steig gestifteten Familiengrab zur letzten Rühe

gebettet. Ein Herzleiden hatte einem über¬
aus arbeisamen Leben von 70 Jahren im
städtischen Krankenhaus in Bad Cannstatt
ein Ziel gesetzt. An seinem Grabe wurden
viele Kränze mit ehrenden Nachrufen nieder¬
gelegt, so u. a. von Bürgermeister Hahn aus
Höfen als seinem Amtsnachfolger und Amts¬
diener Genthner aus Höfen im Namen der
Angestellten und Arbeiter der Gemeindever¬
waltung Höfen. 35 Jahre lang, von 1896
bis 1931, hat der Verstorbene die Geschicke
der Gemeinde Höfen mit großer Um- und
Voraussicht geleitet. In seine Amtszeit fällt
die Einrichtung der Wasserleitung, der Bau
des schönen neuen Schulhauses, das allgemein
als Musterschulhaus für Volks- , und Real¬
schulen galt, die vorbildliche Ausgestaltung
des Feuerlöschwesens, der Bau der unteren
Eisenbetonbrücke über die Enz, und nicht zu¬
letzt verdankt Höfen diesem ehemaligen Orts¬
vorsteher die Durchführung baulicher Neu¬
erungen, die der Gemeinde einen Vorsprung
vor den meisten ländlichen Gemeinwesen des
Bezirks sicherte. ' Lange Jahre war er Kassier
der Ortsgruppe Neuenbürg des Schwarzwald¬
vereins, der Höfen heute noch angehört.
Ueberaus tätig war er auch auf dem Gebiet
des Naturschutzes und der Denkmalspflege.
Nach seiner Zurruhesetzung fand-er in Alten¬
steig eine neue Heimat. Dort hat er sich auch
noch im Ruhestand der Allgemeinheit durch
Urkundenforschung und -bearbeitung recht
verdient gemacht und sein Name wird in den
Gemeinden Höfen und Altensteig mit Ehren
verzeichnet sein.

Calw, 21. Juli . Die Schützengesellschaft
hat in der letzten Hauptversammlung den
Beschluß gefaßt, ihrer Schießbahn in der
Steinrinne eine neuzeitliche Kleinkaliber-
Schießanlage anzugliedern. Die Kosten wer¬
den auf etwa 14000 RM . veranschlagt.

Huch vi»1u- en »»rt>ol «n>»pkk«»»
k»rd»rft V» durch Seinen
beltrog,ur NSV. k

KommuriklpolitisAeS aus Neuenbürg
Beratung mit den Beigeordneten und Ratsherren am IS. Juli

Neuenbürg, 20. Juli.
Mit der Ernennung des Verw.-Prakt.

Kolb  auf die Stelle des städtischen Steuer¬
amts und der Ortsfürsorgekasse und mit
dessen Dienstantritt am 7. Juli 1938 konnte
die Besetzung der städtischen Aemter ihren
Abschluß finden. Obersekretär Kolb stellte
sich heute dem Kollegium vor.

Von den laufenden Verwaltungsarbeiten
werden in der heutigen Sitzung die folgenden
hervorgehoben:

Die Schankwirtschaft zur „Ein-
tracht"  von I . Keck  ging käuflich auf die
Eheleute Sackmann  über . Das hiezu er¬
forderliche Wirtschaftskonzessionsgesuchwird
befürwortet. — Die Gebühren für Benütz¬
ung des Fahrradständers  der städti¬
schen Schulen wurden rückwirkend auf 1.
April 1938 aufgehoben. Diese Maßnahme
verhindert nun das üblich gewordene, wahl¬
lose Aufstellen der Räder in den umliegenden
Seitenstraßen. — Zu den voraussichtlichim
August in Neuenbürg stattfindenden SA-
Sturmbann - Wettkämpfen  wird ein
Betrag von RM . 50.— zur Beschaffung von
Preisen bewilligt. — Die Firma Brehme,
Lederfabrik hier, wünscht zur Erweiterung
ihres Anwesens den Erwerb der beiden
städtischen Gebäude  Nr . 32 und 32g
der Mühlstraße. Die Stadt ist bereit, in Ver¬
handlungen einzutreten. — Der Steuerver¬
teilungsausschuß hat der Stadt für das Rech¬
nungsjahr 1937 als Zuschuß aus dem
Ausgleich  stock denselben Betrag Wie
1936 bewilligt. Damit und mit der gleich¬
zeitigen Zurückstellung einiger Etatposten
wird der Ausgleich der Einnahmen und Aus¬
gaben im Rechnungsjahr 1937 geschaffen
werden können. — Ueber den Büchervor  -
rat  zum neueröffneten Lesezimmer des Ver¬
kehrsvereins im früheren Wirtschaftslokal
Holzapfel wird der Gemeinderat unterrichtet.
Die Ausstattung durfte mit einer Stiftung
des Schwarzwaldvereins „Die Schutzhütten
und Unterkunftshäuser in den Ostalpen" in
440 Blattbeilagen eine reichhaltige Bebilde¬
rung erfahren. Auch liegen die Schwarzwald¬
blätter mit ihren wertvollen geschichtlichen
Aufsätzen im Lokal auf.

Nachdem in der letzten Sitzung der Haus¬
haltplan der Stadtpflege vor beraten worden
ist, konnten heute in Fortsetzung die Pläne
der beiden Nebenverwaltungen, des städt.
Elektrizitätswerks und der Orts-
fürsorgebehörde  für das Jahr 1936,
beraten und auch festgestellt werden.

Das städtische Elektrizitätswerk
schließt mit einer Betriebsmehreinnahme von
RM . 12540.— ab. Zur Abschretbungsquote
allein gehen hievon RM . 11340.—, sodaß der

Stadtkasse nur noch RM . 1200.— zufließen
können. Dieser auffallende Rückgang an Be-
triebsiiberschüssen gegenüber den Vorjahren
ist in der Abteilung „Steuern und Abgaben"
zu suchen. Die Erträgnisse aus dem ange¬
sammelten Kapital zu Verbesserungen und
Erneuerungen (Abschreibungsquoten) sind
mit der teilweisen Umwandlung in Reichs¬
schatzanweisungenim letzten Rechnungsjahr
wesentlich bessere geworden. Um die An¬
schaffung von Kühlschränken auch für Ge¬
werbebetriebe zu fördern, wurde hiefür ab
1. 4. 1938 ein Tarifsatz von 12 Pfg . je Kilo¬
wattstunde festgesetzt. Außerordentliche Ar¬
beiten werden 1938 beim Elektrizitätswerk
nicht ausgeführt.

Der Voranschlag zum Hgushalt-
plan der Ortsfürsorgebehördeen-
det mit einer Mehrausgabe von RM.
14 038.—, die als Zuschuß im Etat der Stadt¬
pflege erscheint. Auf die Armenfürsorge ent¬
fallen einschließl. RM . 2600.— Verpflegungs¬
gelder für Unterbringung in Nervenkliniken
— RM . 8300.—, auf die gehobene Fürsorge
RM . 6050.—.

Die Niederschrift für die Flächen ab -
tretungen  zum Enzring werden zur
Kenntnis gebracht. Wenn auch einige An¬
lieger, die zu ihren Wohngebäuden von der
Wilhelm-Murr -Straße aus schon Zugang
haben, augenblicklich noch keinen Wert auf
die Straßenverlängerung zu legen brauchen,
so darf nicht außeracht gelassen werden, daß
die Straße in den kommenden Jahren , in
der Zeit der Zunahme der Personenkraft¬
wagen, allen Anliegern zum Vorteil werden
wird. Der Bau der Straße wird aber auch
jeden Verkauf von Gebäuden wesentlich be¬
günstigen. Diese Ansicht teilten alle, mit
denen die Verhandlungen ausgenommen
werden konnten; sie haben auch das große
Opfer eingesehen, das die Stadt zur Er¬
schließung dieses Gebiets bringt, und haben
darum in gutem Verständis für die Belange
unserer Stadt in die unentgeltlicheAbtretung
der zur Straße notwendigen Fläche einge¬
willigt. Die Stadt will nichts Unrechtes, sie
muß aber auch auf ein Entgegenkommen und
auf eine die städtischen Interessen fördernde
Einstellung ihrer Bürger rechnen können.
In allen denjenigen Fällen, in denen die
Erhebung des mit dem Bau fällig werdenden
Beitrags zur Straße (lfd. m etwa RM . 20.—)
auf gewisse Härten stoßen sollte, wurde der
Einzug dieses Anschlußbeitrags unter be¬
stimmten Voraussetzungen zurückgestellt.

Der Vorsitzende gibt noch bekannt, daß er
Vom 28. 7. bis 4. 8. 1938 ins Schulungslager
nach Tailfingen und Obersekretär Kolb vom
12. V. bis 11. 11. 38 zur Wehrmacht einbe-
vUen worden sind.

«auschulungsamt 23/38/St.
Aus der ReichsschulungsburgErwitte finden sür

Krclsschulungsredner folgende Lehrgänge statt:
28. September bis lg. Oktober 23. Oktober bis
12. November, 20. November bis Il>. Dezember
Ein Sonderlehrgangsür Vorgeschichte wird vom
21. bis 28. August aus der Gauschulungsburg
Kreßbronn durchgeführt, allgemeine Lehrgänge
für Politische Leiter erst wieder nach dem Reichs-
-—teitag. Meldungen an daS zuständig» Kreis-llungSamt.

Illingen , 21. Juli . Ein auswärtiger
Kraftwagenführer wollte am letzten Sams¬
tag früh nahe bei der Tankstelle Ebel in
seinem Benzintank Nachsehen, ob er noch mit
genügend Brennstoff versorgt sei. Der Kraft¬
wagenführer zeigte dabei aber einen grenzen¬
losen Leichtsinn, denn er zündete sich, als die
Tankverschraubung schon weg war, ein
Streichholz an. Das Benzin fing Feuer und
im Nu schlug ihm eine große Stichflamme

Dann bleibt LH« Haut weich und
geschmeidig, siewird auch rascher
braun. Daher die Wirkung?/
Dom Cuzerit, bas Nivea
bis In die untersten Schich¬
ten der Laut«Indringen läßt

entgegen, sodaß er sofort in Flammen gehüllt
war. In der Nähe weilende Personen kamen
rasch zu Hilfe und warfen Tücher über ihn
und erstickten die Flammen. Trotzdem hat
der Mann schwere Brandwunden davonge¬
tragen und mußte ins Krankenhaus ver¬
bracht werden. Dieses Vorkommnis ist
wiederum eine eindringliche Mahnung , in der
Nähe von leicht explosiven Brennstoffen nicht
mit einem offenen Licht zu hantieren.

Der Mord von Alt-Nuifra
Alt-Nuifra (Kreis Nagold), 21. Juli . Zu

der Bluttat , über die wir gestern berichteten,
erfahren wir noch folgende Einzelheiten:

Fritz Grietzinger, der Mörder der 20jäh-
rigen Elsa Rauscher, war früher beim Lin¬
denwirt mehrere Jahre als Schäfer beschäf¬
tigt. Während dieser Zeit knüpfte er mit
der Tochter seines Dienstherrn ein Liebes¬
verhältnis an, das nunmehr auf Drängen
der Eltern gelöst werden sollte, da Grießin-
ger sich mehr und mehr als Taugenichts
entpuppte. Auch das Mädchen selbst hatte
für das Verhältnis kein Interesse mehr und
wollte von Grietzinger nichts mehr wissen.
Am Dienstag abend bestellte der Bursche das
ahnungslose Mädchen auf 8 Uhr in den
nahen Wald an einen bestimmten Platz.
Dort brachte er dann der völlig Ahnungs¬
losen mit seinem Taschenmesser mehrere
Stiche bei und durchschnitt ihr bis auf die
Wirbelsäule den Hals, so daß die Unglück¬
liche an Ort und Stelle das Leben ans¬
hauchte.

Ein Polizeihauptwachtmeisterhat dann am
Mittwoch früh um 6 Uhr den flüchtigen
Mörder in Oberjettingen festgenommen.

Nachdem Grietzinger zunächst behauptete,
er habe das Mädchen auf ihr eigenes Ver¬
langen hin getötet, gab er später zu, seine
frühere Geliebte deshalb ums Leben gebracht
zu haben, weil sie von ihm nichts mehr
wissen wollte.

wirc/ c/as Letter?
Wetterbericht deS NelKSwetterdiensteS

Ausgabeort Stuttgart
Auöaegeben am 20. Juli , 21.80 Uhr

Voraussichtliche Witterung bis Freitag
abend: Noch kein« wesentliche Aenderung der
Wetterlage.

Das Wetter in den nächsten 10 ragen
HcrauSaeacben von - er Sorfchungsstclle für lang-
fristige Wkttcrungsvorhersaae des Reichswetterdienstes

in Bad Homburg v. d. H.
Die Witterung wird in den nächsten zehn

Tagen, im großen gesehen, immer noch
unbeständig  bleiben , so daß mit einer
längeren Periode schönen, störungsfreien
Sommerwetters bis zum Ende der nächsten
Woche nicht zu rechnen ist. Jedoch werden
zwischendurch auftretende teilweise mehr-
tägige Aufheiterungen das Witterungs,
gepräge im ganzen freundlicher  gestal¬
ten. Besonders in Süddeutschland, vor allem
in der Ostmark, sowie in Schlesien, werden
die Tage mit schönem Wetter überwiegen,
während in Nordwestdeutschland unbestän¬
diges Wetter herrschen wird. Doch ist auch
hier etwa um den Wochenwechsel mehrtägige
vorübergehende Wetterbesserung wahrschein,
lich. Temperaturen schwankend. Im Durch¬
schnitt der zehn Tage annähernd der Jahres¬
zeit entsprechend. Gesamtsonnenscheindauer
in dem zehntägigen Zeitraum im Nordwesten
des Reiches unter , im Süden über 50 Stun¬
den, im Südosten wahrscheinlich über

, 80 Stunden.



veiiWer. hanSIe. trete ein io Sie llS-voltumWhrt!
Die Bolksgemeioschaftwirbt«m Dich

Äus Pforzheim
Privatgast oder Schankgast?

Am 3. Mai d. I . war die Polizeistunde
auf 9 Uhr abends festgesetzt worden, um den
Angestellten im Gaststättengewerbe Gelegen¬
heit zu geben, sich an der eigens für sie ver¬
anstalteten Maifeier beteiligen zu können.
In einer Wirtschaft in der Vorstadt Brötzin¬
gen zechten einige Bürger angeblich auf Ein¬
ladung des stellvertr. Wirtes in dessen Sepa¬
ratzimmer weiter, trotzdem Polizeistunde ge¬
boten war. Wegen Uebertretung des Gast¬
stättengesetzes wurden alle Beteiligten mit
Strafverfügungen über je 5 RM . belegt. Sie
erhoben dagegen Einspruch mit der Begrün¬
dung, daß sie lediglich einer Privateinladung
des Wirtes gefolgt seien und für die Ge¬
tränke nichts bezahlt hätten. Diesen Einwand
lies; der Einzelrichter nicht gelten. Er be¬
stätigte die in den Strafverfügungen festge¬
setzten Strafen mit der Begründung, dag
mit der Einladung der stellvertretende Wirt
seine Kundschaft habe steigern bzw. die Be¬
teiligten an seine Wirtschaft habe fesseln
wollen. Nun steht aber fest, daß sämtliche
Angeklagten ständige Besucher der betreffen¬
den Wirtschaft sind, schon deswegen, weil sie
zum Teil als aktive Mitglieder eines Gesang¬
vereins dort ohnehin regelmäßig verkehren.
In diesem Falle erscheint die Begründung
des Urteils auf falschen Voraussetzungen zu
beruhen.
Die gesteigerte Motorisierung des Verkehrs

erfordert auch in Pforzheim die Erstellung
von Autogaragen. Nachdem in der Zähringer
Allee ein Garagenneubau fertiggestellt ist,
soll nun auch in der Salierstraße eine solche
Anlage geplant sein. Bei dem Mangel an
Garagen wäre die Verwirklichung des Planes
uur zu begrüßen.

Mord und Selbstmord
Pforzheim,  21 . Juli . Im benachbar¬

ten Dietlingen erschoß gestern abend der
31 Jahre alte Karl Schwarz die 29 Jahre alte
in Ellmendingen geborene und in Dietlingen
beschäftigte und wohnhafte Elsa Heinkel. Das
Motiv zur Tat liegt im gelösten Liebesver¬
hältnis durch das Mädchen. Der Täter geriet
deshalb in Wut, ging dem Mädchen nach und
schoß es an der Haustüre seiner Wohnung
nieder. Von dort aus ging der Täter nach
Hause und brachte sich selbst einen Schutz in
den Unterleib bei. Er ist nach seiner Ein-
lieferung ins Krankenhaus gestorben.

Deutschland ist wieder groß, mächtig und
stark geworden. Arbeit, Frosinn und Zufrie¬
denheit sind überall eingekchrt. Für Dich und
Deiner Lieben Leben ist wieder gesorgt.
Große Selbsthilfe- und Standesorganisatio¬
nen, gewaltige Hilsswerke jeder Art , wie
WSW, NSV , EHW „Mutter und Kind"
schaffen mit am Aufbau, sicher gerechte Preise,
regeln den Markt oder sind beteiligt an der
Hebung des Lebensstandardes unseres Vol¬
kes. Für den einst Arbeitslosen ist es eine
selbstverständliche Pflicht, der NSV anzuge¬
hören. Wenn ein anderer oft glaubt, ihm sei
von den Leistungen der NS -Volkswohlfahrt
persönlich noch nichts zugute gekommen, öder¬
er brauche sie ja nicht, weil er in der Lage
sei, sich immer selbst zu helfen, so ist das ein
Trugschluß. Die Leistungen der NSV brin¬
gen jedem einzelnen Vorteil und wenn es
bloß die Genugtuung ist, daß sein einst ar¬
beitsloser Nachbar wieder in Arbeit und Brot
steht. Falsch ist auch die irrige Ansicht, daß
nun jeder Arbeit habe und damit die NSV
unnötig wäre.

Demgegenüber steht: Die nationalsoziali¬
stische Wohlfahrtspflege ist die einzige über
Stände , Klassen, Berufe und Konfessionen
hinausgehende, nur des Volkes Gesamtwohl
ins Auge fassende Großorganisation der
Deutschen Tatgemeinschaft. Die Mitglied¬
schaft bei ihr bedeutet Mitarbeit am Sozia¬
lismus des deutschen Volkes. Solange es ein
soziales Problem gibt, wird auch die NSV
bestehen.

Es hat in den vergangenen Jahrzehnten
verschiedene Sozialtheorien gegeben, aber
keine ist in der Lage gewesen, das soziale
Leid zu bannen, weil jede an Klassen und
Stände , nicht aber volksgebunden war. Wir
glauben, daß der Führer dieses Problem lö¬
sen wird. Du, deutscher Mann und Frau,
mußt ihm aber dabei mithelfen. Freilich,
die Ueberwindung des Jchs zum Du ist
schwer. Aber nur Opfer haben uns unsere
heutige Weltgeltung wieder geschaffen. Deine
Mitgliedschaft bei der NSV soll die Ver¬
wirklichung wahrer Kameradschaft in der
Volksgemeinschaft sein!

Sieben Millionen Mitglieder dieser Orga¬
nisation haben ihr Herz dem Volk geschenkt,
l î! Millionen freiwillige Helfer und Helfe¬
rinnen ihre sozialistische Erfüllung garan¬
tiert . In täglicher Kleinarbeit arbeiten sie
mit am Aufbau. War es am Anfang die

I dringlichste Sorge , Hunger und Kälte zu
Ibannen, so weitet sich heute diese Aufgabe

immer mehr aus, zur planmäßigen Vorsorge
am Volk selbst. Damit widmet sich die NSV
über die Betreuung des Einzelnen hinaus
der Sicherung des Bestandes der deutschen
Familie im Hilfswerk „Mutter und Kind".

Müttererholnng
An der Wiege des Lebens bei Mutter

und Kind sieht die NSV ihre eigentliche
Aufgabe einer völkischen Wohlfahrtspflege.
Es ist gelungen, die Säuglingssterblichkeit in
Deutschland innerhalb der letzten vier Jahre
wesentlich heräbzusetzen. Es sind damit
110 000 Buben und Mädchen am Leben er¬
halten geblieben. 21000 Beratungsstellen sind
in den letzten Jahren von Millionen Müt¬
tern aufgesucht worden, immer wurde ihnen
Hilfe und Rat zuteil.

Die Aufgabe der nächsten Jahre steht die
NSV in der Erweiterung der Einrichtung
„Mutter und Kind". Es gilt Heime für
junge Mütter und Säuglinge zu schaffen,
und durch den freiwilligen Einsatz der weib¬
lichen Jugend in der Familie die Zahl der
verschickten Mütter zu steigern.

Kinderverschickung
Im Rahmen der Kindererholungsfürsorge

ist es gelungen, bis jetzt 2Millionen  Kin¬
der zu verschicken. Diese Leistung ist als
Ausdruck kulturellen Lebens von keinem
Volke erreicht worden. 66 000 Volksdeutsche
Kinder verbrachten die schönsten Ferien ihres
Lebens in deutschen Kinderheimen am Meer.

Kindergartenarbeit
Die weitere Arbeit der nächsten Jahre gilt

besonders dem Ausbau der Kindergartenar¬
beit. Im nationalsozialistischenDeutschland
bestehen heute zwei Drittel mehr Kinder¬
gärten als vor der Machtübernahme. Es gilt
aber insbesondere zur Entlastung der länd¬
lichen Bevölkerung die Erntekindergärten
auszubauen, um in jeder größeren ländlichen
Gemeinde einen solchen zu besitzen. Der Ge¬
sundheitspflege des Kleinkindes dienen die
Erholungsheime für Kinder im vorschul¬
pflichtigen Alter.

NS -Schwester-Stationen
So wie der Mann heute seinem Volke im

Arbeitsdienst und in der Wehrmacht dient,
wird das deutsche Mädchen in Zukunft als
deutsche Schwester diesen weiblichen Ehren¬
dienst leisten. In Zusammenarbeit mit den
Aerzten soll diese in der Gemeinde Wächter
der Gesunöheitsführung und Betreuerin der
Familie sein. Eines der wichtigsten Probleme

ist die Errichtung von weiteren Schwestern«
schulen. Am Krankenbett sollen die KräH
zur Verfügung stehen, die zur Sicherstellung
der Krankenpflege notwendig sind.

Andere Aufgaben
Das Hilfswerk „Mutter und Kind" be¬

deutet aber nur eine Teilaufgabe. In einigelt
Gauen des Reiches, besonders in Schlesiens
in der Rhön, in der bayrischen Ostmark und
nicht zuletzt in der deutschen Ostmark hat die
NSV die Einrichtung zu schaffen, die in
diesen Jahrhunderte alten Notgebieten der
völligen Beseitigung der Not durch gesund¬
heitsfürsorgerischeund volkspflegerische Maß¬
nahmen dienen werden. Im Rahmen des
Vierjahresplanes hat die NSV auch ihren
Teil durchzuführen, das Ernährungshilfs¬
werk. Weitere große Gebiete ihrer Tätigkeit
sind: Jugendhilfe , Strafentlassenenfürsorge
und das Tuberkulose-Hilfswerk.

Deutscher Mann und deutsche Frau! Nur
die Tat ist echter, wertschaffender Glaube.
Beachte die NSV -Großwerbeaktion des poli¬
tischen Kreises Calw der NSDAP . Niemand
kann sich mehr ausfchlietzen.

Danke Adolf Hitler mit der Tat, und
trete ein in die NS -Volkswohlfahrt.

17 Mer-es Erdbebens in Attika
Ein Gefängnis zerstört— Verzweiflungsszenen

Athen, 20. Juli . Die Erdstöße in der griechi¬
schen Provinz Attika, die in der Nacht zum
Mittwoch durch heftiges Erdbeben heimgesucht
wurde, dauerten auch am Mittwoch noch in
leichter Form an. Die Zahl der Toten
beträgt nach den amtlichen Erhebungen sieben¬
zehn, der Schwerverwundetendreißig und der
Verwundeten insgesamt achtzig. Die Einwoh¬
ner der betroffenen Ortschaften wurden über¬
all durch das Erdbeben imSchlafeüber-
rascht.  Daher war die Panikstimmungbeson¬
ders groß. Nach den Erdstößen spielten sich
unbeschreiblich traurige Szenen ab. Mütter
und Väter suchten verzweifelt nach ihren Kin¬
dern. Ein Dorfschullehrer mußte mit ansehen,
wie seine Frau und sein Kind von der ein-
stürzenden Hauswand erschlagen wurden. In
Oropos wurde das Gefängnis völlig
zerstört,  zehn Polizisten wurden verletzt,
fünf von ihnen tödlich. Die 500 Gefangenen,
die bei dieser Gelegenheit zu entfliehen ver¬
suchten, konnten bis jetzt von der Gefängnis¬
wache durch Lnftschüsse zurückgehalten werden.
Man befürchtet, daß das Erdbeben auch unter
den Gefangenen Verluste gefordert hat.

Das Erdbeben hat überall schwere Schäden
verursacht. 62 Kilometer vor Athen wurden
die E i se n b a h n g e l e i se anfgerisseu,

AkÄnungSauflage.
Das Ergebnis der Rechnung der Kreissparkasse Neuenbürg von

1937 ist vom 22. Juli 1938 an zwei Wochen lang im Kassenraum
der Kreissparkaffe hier zur öffentlichen Einsicht ausgehängt.

Neuenbürg, de» 21. Juli 1938.
Der Vorsitzende des Berwaltungsrats

der Kreissparkafse Neuenbürg:
Landrat Lempp.

Amtsgericht Neuenbürg.
Eintragungen in das Handelsregister für Ges.-Firmen: am 4. 7.

1938 bei der Firma „Der Enztäler", Gesellschaft mit beschränkter
Haftung, Sitz Neuenbürg: Die Liquidation ist beendet. Die Firma
ist erloschen.

MiilterderattmgSftunden
des Amt» für Bott»ses«ndhett

vom 25. bis 30. Juli 1938.
Wtldbad 27. 7. Altes Schulhaus 14.00 Uhr.

Amt für B»lk»ges««dh»tt.

subilaums-

vom 21.-24. HuU
auf rvölf ? lätrev im blaxolätal

bkäaaer -Liarel Klasse A.: um rien

Hin«t«nI»urA-poIr »I uo «t
-pokol

?rauea --Liare1 Klasse um len

Pokol 0 «r Kun»tg»v,«rd «rckuls
Auskunft : 8tä <lt . Verkedrsamt , lelepbon 5401 aal 4833

WksDZIL s sn
viuu»llssvk'8ÜIHlllM Lllll8tM08tSll8Str!
100 Ltr.-Port. Mk. 3.SO, mit Heidelbeerzus. Mk. 4.50,
100 Ltr.-Port. rein«  Heidelbeeren Mk. 5.50.

Hchr »«ch» « r : « » uck , kMIngvn.
Wiederverkäufer Rabatt! I « Neusatz vorrätig beiI . Gchaibl*

kleimzekebrt vom Orabe unseres lieben, anverxeKlicken

kisns
sazeo vir allen, lie ibm las letrle Oeleik gaben, unseren
berriilien Dank. Lesonleren Dank lem Herrn Oeistlicken,
ferner lem Herrn llauptlekrer Klein, lem lleickenckor unl
len 8l >ülera für ibrea erbebenlen Oesang, lem ssäbnleins-
fübrer Klumpp, lem fungvollc les l-äbnleins 8/401 unl
seinen Kameraden für ibre ru Herren gebenden Oesänge
unl lssackrute unl nickt ruletrt len Trägern unl len Oästea
der Pension rum »l,amm« unl allen lenen, lie bei ler
öeerliguox sowie lurck Kranr- unl Llumenspenlen ibre
liefst« v erbuolenbeit mit unserem lieben Hans bekundeten.

vis llskt»v«mSvv Alters«rock Vvrvsoäteo.
kotensol,  len 19. full 1938.

Hochzeits-Karten

Lckömberg—Kapkenbardt.

Ho «t»nvir »- kinls «tung.
Vir beekren uns, Verwandte, Lreunde und kekannte

ru unserer am Samstag den 23. füll 1938 im Oastkaus rum
„llöwen" in Zcbömderg stattkindenden

»SOkLSSiS
kreundliebst einruladen, mit der Litte, dies als persönlicke
LinladunA snnekmen ru wollen.
Karl NSgl« , iAsler Smms rcdult , Ooldarbeiterin

Scbömberg. Kapkenkardt.
Kircbgang1 Illir in 8ckömber§.

liefert schnellstens L. Meeh'fche Buchdruckerei.

vrrri«Neuenbürg
Nächsten Sonntag,
24. Juli Nachmit¬
tagswanderung über

Schwanner Warte—Rotenbachtal
zur Eyachbrücke. Abmarsch nach¬
mittags 2 Uhr, Häfnersteige 1.

Bors. Esst d;.

Donnerstag, 21. Juli
8.18 Morgenlied

Zeitangabe, Wetterbericht,
Landwtrtschastltchr Nach¬
richtenGymnastik

S.88 Friihkouzert
8.00 Wafferstanbsmeldungen,Wetterbericht - Markt-

berichte
Gymnastik

8.80 Oone Sorge « leder
Morgen

11.80 Volksmusik «nd Bauern-
kalenber mit Wetter¬
bericht

12.88 Mittagskonzert
18.88 Zeitangabe, Nachrichten,

Wetterbericht
13.18 Mtttasskonzert
11.08 „Zur Unterhaltung'
18.88 Nachmittagskouzcrt
17.68 Zum 5-Uhr-Tee
18.68 Segel, Tennisbäll « unb

Motoren
18.38 Grits Ins Hexte
18.68 » l-tnkun«
18.38 „Der Grabeuer Waldhut"
28.88 Nachrichten
28.18 Unter, singendes, klin¬

gendes Frankfurt
22.86 Zeitangabe. Nachrichten.

Wetter- und Sportoertch!
22.88 Volks- und Unterst«!»tungsmnsik
21.88—8.88 Nachtkonzeri

Freitag, 22. Juli
8.15

6.88
8.86

8.38
18.36
11.88

12.68t3.06
13.18
11.88
18.88
13.88

18.38
18.88
28.88
28.18
28.88
21.80
22.88
22.88»1.86

Moraeulied
Zeitangabe, Wetterbericht,
Landwirtschaftliche Nach¬
richten
Gymnastik
Frühkonzert
Wasserstanbsmeldungen,
Wetterbericht — Markt¬
berichte
Gymnastik
Mnstk am Morgen
Anstakt zum Große» .
Preis von Deutschland
Volksmusik und Bauern¬
kalender mit Wetter¬
bericht
Mittagskonzert
Zeitangabe . Nachrichten,
Wetterbericht
MittagskonzerlVon icdcm etwas
Nachmittagskonzert
Emil Göti
Aus dem Leben eines
Dichters
Griff ins Heute
Bübnc und Leinwanl
Nachrichten
Hiiberlc und Vsleidcrer
geraten In eine Hibewelle
Schaltpause
„Die Turn Kode"
Zeitangabe, Nachrichten.
Wetter- und Srwrtber >>b<
Tanz und Nnierbaltun«
-3 .88 Nachtkonzert

8.3
8.88

Samstag, 23. Juli
8.15 Morgenlied

Zeitangabe, Wetterbericht,
Landwirtschaftliche Nach¬
richten
Gymnastik
Friibkonzert
Wanerstandsuieldnnaen.
Wetterbericht — Markt
berichte
Gymnastik

8.38 „Fröhliche Morgenmnsik
11.38 Volksmusik »nd Bauern¬

kalender mit Wetter¬
bericht

12.88 Mittagskonzert
13.88 Zeitangabe, Nachrichten

Wetterbericht
13.15 Mittagskonzert
11.88 Bunte Volksmusik
15.88 Unsere Heimat
16.88 Vom Frohsinn bis zum

Uebermut
18.88 Lonbcricht der Woche
18.88 Zur Unterhaltung
19.38 Aus Breslau : Reichs,

sendnna: „Breslg «,
„ « ymisl des Ostens"

28.88 Nachrichten
M.18 .Mit Sonnenbrand und

Mä -kcnstich auält seht die
«oime dich und mich"

21.18 Rhythmus ! Rhythmus!
22.88 Zeitangabe. Nachrichten.

Wetter, und Syortbcricb'
22.38 UiitcrhaltnnaS » »nd

Tanzmusik
21.88—3.88 Nachtkonzert

Wes -Syem.
Wegen Holzhauereibetrieb sind

die Wege in Abt. 16 Lottbaum-
steigle bis auf weiteres gesperrt.

Wildbad, den 20. Juli 1938.
Stüdt. Forstamt.

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag den 22. Juli
1938, vormittags 10 Uhr, in
Herren«!- :

1 Büfett, 1 Waschkommode.
Samstag. 23. Juli 1988, vor¬
mittags 10 Uhr, in Wildbad:

1 Bertikom, 1 Harmonium,
1 Radio-Apparat.

Zusammenkunft jeweilsb.Rathaus
Gertchtsvollzieherstelle

Wildbad.

kWviMre»
wie:

Pergament in Rollen
Butterpergament geschnitten

Papierservietten
Serviettentaschen
Schrankpapter
Salizylpapier
Tellerkeckchen
Klosettpapier

preiswert
C. Meeh'fche
Buchverkaufsstelle
Neuenbürg.



Donnerstag den 21. Juli 1938 Der EuztAer 96. Jahrgang Nr . 168

Mit KeiWft MM Meter bsA
Mareks Weltrekord-Ballon startet in Breslau

Lizenbericl,!  ckei - X8 . p, -esse
rg. Breslau . 2V. Juli . Beim Flugtag am

Sonntag , der den Auftakt zum Deutschen
Turn , und Sportfest bildet und die größte
flugsportliche Veranstaltung dieses Jahres
darstellt, werden die Zuschauer eine beson¬
dere Sensation erleben. Der von den beiden
Wiener Ingenieuren Marek und Emmer
konstruierte Heißlustballon geht hier zum
erstenmal in Deutschland an den Start . Es
handelt sich dabei nicht etwa um Versuche,
sondern um ein seit Jahren erprobtes voll¬
wertiges Gerät. Im vorigen Herbst erregte
es großes Aufsehen, als ein derartiger Heiß¬
luftballon von 3000 Kubikmeter Fassungs¬
vermögen in der Nähe von Wien die Höhe
von 9500 Metern erreichte. Dabei wurde
nicht nur ein Klassen-, sondern ein Welt¬
rekord erzielt. Eine derartige Höhe ist bisher
von einem Heißluftballon überhaupt noch
nicht erreicht worden. Ter Austrieb dieses
Ballons erfolgt durch erwärmte Luft,
die ständig im Ballon durch einen großen
Brenner erzeugt wird.

Bad Gastein. 20. Juli . Reichsminister Dr.
Goebbels,  der am Dienstag in Zell am
See eintraf und dort von Gauleiter Rainer
empfangen wurde, verbrachte das Ende des
Tages und den Mittwochvormittag in Bad
Gastein. Gegen 11 Uhr trat Dr. Goebbels
dann die Reise über die Glocknerstraßenach
Kärnten an. An der Kärtner Gaugrenze, am
Hochtor auf der Glocknerstraße. empfing der
Gauleiter von Kärnten, Klausner, den Reichs¬
minister, dem durch den Gau Salzburg Gau¬
leiter Dr. Rainer das Geleit gegeben hatte.
Neichsminister Dr. Goebbels befindet sich in
Begleitung von Staatssekretär Hanke.

tlebernahme einer Patenschaft
im Kraftwagen

Die stürmischen Huldigungen, die Dr.
Goebbels  bei feiner Abreise aus Inns¬
bruck dargebracht wurden, setzten sich auf der
ganzen Fahrt des Ministers durch das Gau¬
gebiet fort. Jeder Ort bis zum kleinsten Dorf
war festlich geschmückt und beflaggt. Eine
besonders nette Episode berichtet die „Neueste
Zeitung" aus Hopfgarten,  wo sich eine
Mutter mit ihrem neugeborenenachten Kind
durch die dichte Menge zum Wagen des Reichs¬
ministers drängte und Dr . Goebbels bat, die
Patenschaft zu übernehmen  und
den Namen des Kindes zu bestimmen. Dr.
Goebbels schenkte in bester Laune der Bitte
Gehör und bekräftigte seine Patenschaft durch
ein namhaftes Geldgeschenk.

SeWgnis für Rehmer
Urteil im Rostocker Omnibusunglilck-Prozetz

Rostock. 20. Juli . Im Schnellverfahren
wegen des Nostocker Omnibusunglücks ver¬
kündete das Schösfcngericht am Mittwoch fol¬
gendes Urteil: Der angeklagte Weichenwärter
Hut filz  aus Rostock, der inzwischen be¬
reits wieder aus der Hast entlassen war,
wird sreigesvrochen.  Der Parchimer
Omnibussahrer Rehmer  wird wegen Ver.
gehens der berufssahrlässigen Tötung , schwe.
rer und leichter Körperverletzung und Trans-
vortgefährduna mit Zuwiderhandlung gegen
die Neichsstraßenverkchrsordnung zu einer
Gefängnisstrafe  von einem Jahr und
drei Monaten verurteilt . Zwei Wochen Hast
gelten infolge der Untersuchungshaft als ver¬
büßt.

Nehmer hatte, wie erinnerlich, am 6. Juli
einen mit dreißig Parchimer Schülern und
Schülerinnen sowie deren Lehrer und Lehre¬
rin besetzten Omnibus gelenkt. Beim Bahn¬
übergang an der Rostocker Zuckerfabrik
wurde der Omnibus von einem Zuge er¬
saßt  und 70 Meter weit mitgeschleist. Da¬
bei wurden 21 Schulkinder verletzt,
von denen eines starb, während sich die
übrigen auf dem Wege der Besserung be¬
finden.

Schreckliches Nauunglück
Zehn Arbeiter durch abstürzende Felsstücke

erschlagen
Neuhork, 20. Juli . In Baltimore im

Staate Maryland ereignete sich am Mittwoch
beim Bau einer Kanalisationsanlage ein
folgenschweres Explosionsunglück.
Eine Sprengstosfladung ging vorzeitig in die
Luft. Von achtzehn Arbeitern, denen dadurch
der Weg ins Freie abgeschnittenwar . wur¬
den durch herabstürzende Felsstücke zehn ge-
tötet und die übrigen schwer verletzt. _

Die Uhr als Todesursache
In NeaSden (England ) fiel einem Strecken-

Arbeiter beim Gleisprüfen die Uhr aus der
Westentasche; sie kam mit der Stromschiene in
Berührung und der Mann erhielt über die Uhr¬
kette einen so schweren Schlag, daß er alsbald
starb.

800 Todessprünge am Niagara
Nach einer amerikanischen Statistik sind in den

letzten zwanzig Jahren 300 Menschen in selbst¬
mörderischer Absicht in den Niagara  gesprun¬
gen und dabei zu Tode gekommen

Mus MürtkmöerL
Möhringen a. d. F., 20. Juli » (Einbre-

cher am Werk .) In den letzten Nächten
wurden hier zwei Gartenhausern-
brüche  verübt . Ferner wurde in das Klub.
Haus des Homöopathischen Vereins einge¬
brochen. Der Täter scheint es vor allem auf
Gelegenheiten zum Uebernachten abgesehen
zu haben. Nur im Klubhaus wurden Ziga¬
retten und Keks gestohlen. Auf dem Sonnen¬
berg treibt außerdem ein Einsteigedieb
sein Unwesen, der nach Lebensmitteln und
Geld sucht, In einem Falle ist ihm ein Hun¬
dertmarkschein in die Hände gefallen.

Gerstetten, 20. Juli . (Von derKreuz-
otter gebissen .) Beim Sammeln von
Erdbeeren wurde Eugen Gröner  von einer
Kreuzotter in den Daumen gebissen.
Ein Begleiter des Gröner schnürte sofort den
Oberarm ab und sog die Wunde aus . Tann
begaben sich die beiden zum Arzt, der die
Wunde ausschnitt und durch eine Ein¬
spritz  u n g die Gefahr einer Blutvergiftung
beseitigte. SchneidermeisterBauknecht gelang
es am Tag nach dem Unfall, die Kreuzotter
vor ihrem Schlupfwinkel lebend einzufangen.

Holzelfingen, Kr. Reutlingen, 20. Juli.
(In der Scheune abgestürzt .) Beim
Strohherunterwersen in seiner Scheune rutschte
der 65jährige Landwirt und Fronmeister
Paul Tröster  ans und stürzte m die Tiefe.
Er fiel so unglücklich auf einen Balken, daß
ihm mehrere Rippen eingedrückt
wurden. Da auch die Lunge verletzt wurde,
ist der Zustand des Verunglückten bedenklich.

Undingen, Kreis Reutlingen, 20. Juli.
(S ke l e t tf u n d e.) Zur Zeit wird die a l te
Sakristei  der hiesigen Kirche abgebro  -
chen,  um an der gleichen Stelle eine neue
Sakristei zu erbauen. Bei den Grabarbeiten
stieß man in geringer Tiefe auf fünf Ske.
leite,  bei denen sich noch Reste der Särge
befanden. Die Sakristei war nach der Refor¬
mation über einem alten Friedhof erstellt
worden.

Rottenburg, 20. Juli . (Noch gut ab-
gelaufen .) Als bei Umarbeiten ein
Gipser  einen Eimer von dem Drahtseil
der Winde nbnehmen wollte, kam das Seil
mit der elektrischen Leitung in Berührung.
Der Mann stürzte infolge des elektri¬
schen Schlages  zu Boden; er erholte sich
aber glücklicherweise bald wieder. Dieser Vor¬
fall sollte wieder zu größerer Vorsicht
mahnen.

Stand der Maul - und Klauer s uche
Die Maul- und Klauenseuche ist ausgebro¬

chen  in Roßfeld, Kr. Crailsheim, Amlishagen.
Schmalfelden, Kr. Gerabronn, Nattheim, Kr.
Heldenheim, Zipplingen, Kr. Ellwangen, Aldingen,
Kr. Ludwigsburg, Wohlmuthausen. Kr. Oehringen.

Die Seuche ist erloschen  in Alschbach. Kr.

Biveracy, Michelseid, Kr. Hall, Dörzbach, Ki.
Künzelsau, Strinheim, Kr. Marbach, Un'ieikmbech,
Iptingen, Kr. Vaihingen.

Reichsgericht verwirft Revision
Stuttgart , 20. Juli . Der 25jährige ledige

Willy Busch aus Gerlingen wurde am 18.
März von der Großen Strafkammer 4 des
Landgerichts Stuttgart wegen zahlreicher
Einbruchsdiebstähle zu der Zuchthaus¬
strafe  von sechs Jahren und zu sünfjähri-
gern Ehrverlust verurteilt , auch wurde er¬
kannt, daß er als gefährlicher Gewohnheits¬
verbrecher nach verbüßter Strafe in die
Sicherungsverwahrungsanstalt emzuliesern
sei. Busch hatte in der Gegend von Gerlingen
und Leonberg über ein Dutzend Ein-
brücheinWochenendhäuser  und in
ein Klubhaus begangen und sich mit seiner
Beute ein regelrechtes Lager im Walddickicht
einer Tannenkultur angelegt; bei einer Treib-
jagd war er aufgeftöbert und der Gendar¬
merie zugeführt worden. Seine Revision
gegen das Urteil der Strafkammer ist nun-
mehr durch Beschluß des Reichsgerichts
als offensichtlich unbegründet verworfen
worden.

Frau totgesaMu
6 Monate Gefängnis für leichtsinnigen Fahr «»

Stuttgart , 20. Juli . Die Justizprefsestelle
teilt mit: Seit einigen Wochen find auf An¬
ordnung des Neichsjuftizministers bei allen
Landgerichten besondere Verkehrsstras-
kammern  eingerichtet , welche die von
Kraftfahrern verursachten schweren Berkehrs¬
unfälle abzuurteilen haben. Angesichts der
oft recht schwierigen Sach- und Rechtslage
sind diese Verkehrsstrafkammern mit beson¬
ders sachkundigen Richtern und Staatsan¬
wälten besetzt worden, so daß die Gewähr für
ein gerechtes Urteil gegeben ist.

Im Mai hatte eine Stuttgarter Firma
ihren Lieferwagen in Reparatur geben müs¬
sen. Als diese erledigt war , glaubte der an-
gestellte Kraftfahrer  Philipp B., den
ausgebesserten Wagen auf seine Geschwindig¬
keit ausprobieren zu müssen, und zwar aus¬
gerechnet zur Nachmittagsstunde auf der ver.
kehrsreichen Kräherwaldstratze. Als eine 60-
jährige Frau,  die ihr kleines Enkelkind im
Kinderwagen führte, aus der ZcPPelinstraße
heraus gerade die Kräherwaldstraße über¬
queren wollte, um das Kind im Wald spa-
zieren zu fahren, nahm der Kraftfahrer kei¬
nerlei Rücksicht auf die Frau und das Kind,
sondern raste leichtsinnigerweife
weiter, obwohl er die Frau mit dem Kinder,
wagen auf hundert Meter schon gesehen
hatte. Kurz vor ihr mußte er deshalb scharf
abbremsen, daß sich sein Wagen zweimal

Der kurioseste Club von USA.
Der Klub der Lügner ««d sei« Ehrenmitglied —46666 Lüge« «m die Wette

Die ganze wunderbare Geschichte, die Douglas
Corrigan  mit seinem tollkühnen Ozeanflug
angerichtel hat. könnte von dem großen ameri-
konischen Humoristen Mark Twain erfunden sein,
wenn nicht die Wirklichkeit sie gestaltet hätte.
Corrigan wird—. das ist keine Frage, die näch¬
sten Jahre der volkstümlichste Hanlee der Welt
sein. WaS ist das berühmte Lächeln eines Rosse-
velt. die Schönheit einer Garbo, das Genie Fords,
der Fanatismus des WeltumfliegcrsHover gegen
diese Unbekümmertheit, gegen diesen Wagemut
und gegen diese göttliche Frechheit, mit der er
erzählt, er sei nur ganz aus Versehen nach Ir¬
land geflogen und hätte eigentlich mit seiner
altmodischen Kiste in Los Angeles landen wollen.

Münchhausen ist geschlagen. Jene merkwürdige
Vereinigung, die sich der Klub der Lügner
nennt, hat ihn mit Recht zum lebenslänglichen
Ehrenmitglied  ernannt . Ob der Klub
Corrigan auch gleich eine Statue errichten wird,
wissen wir bis zur Stunde noch nicht.
Der Klub der Fred Smith und der
Georgs-Verein

Es gibt in USA. merkwürdige Vereine und
Klubs. Da existiert die „Societät zum
Schutz der Bürger , die Fred Smith
heißen '. Der Hauptzweck dieses Vereins, der
tausend Mitglieder zählt, ist die falsche Zustellung
von Briefen an Personen, die den weitverbreite,
ten Namen Fred Smith tragen, zu verhindern.

Mehr als 2V Jahre besteht bereits ein Klub,
der gegründet wurde, um zu verhindern, daß die
schwarzen Schlafwagenschaffner  samt
und sonders von den Fahrgästen George genannt
werden. Der Klub hat 20 000 Mitglieder und
alle heißen George mit Vorname oder mit Zu¬
name. Sie fühlen sich durch diese Vornamenwahl
für Schwarze gekränkt. Der Präsident dieses
Klubs ist der Senator von Georgia, Walter
Franklin George.
Der Klub der Lügner hat 40 000 Mit-
glieder

Doch der merkwürdigste der merkwürdigen
Klubs ist der Klub  der Lügner. Er wurde in
Burlington  in Wisconsin gegründet und hat
heute bereits 40 000 Mitglieder. Ganz USA.
lacht über diesen Klub und seine mehr oder min¬
der geschmackvollenLintälle. Jeder kann Mitglied

werden, der zehn Cent zugleich mit einer Lüge
einsendet, die einen neuen Einfall enthält, du
amüsant ist. aber von ungeheuren Ausmaßen.

Als eine Zeitung in Alabama ihren Lesern
mitteilte, daß Alabama der einzige Staat sei, der
in dem Lügner-Klub nicht durch Mitglieder ver-
treten sei, wurde der Redakteur des Blattes so-
fort zum lebenslänglichen Mitglied
ernannt, weil er einer falschen Information ans-
gesessen war.

Jedes Jahr veranstaltet dieser Klub, Ven der
Ruhm eines Münchhausen nicht schlafen läßt,
einen Wettbewerb.  Sieger ist derjenige, der
die schönste Lüge vorzulragen weiß. Er wird mit
einer goldenen Medaille ausgezeichnet. — Ob die
Redakteure von ..News Chronicle' diesem Verein
angchören. weiß man nicht. Wären sie Mit¬
glieder. so könnten sie mit Leichtigkeit diese Ans-
zeichnungen gewinnen, wenn nicht auf „rein¬
liches Lügen' Wert gelegt werden würde.

Der Gewinner des letzten Jahres erfand fol¬
gende Lügengeschichte. .In Michigan haben wir
die größten Moskitos der Welt.  Sie
suchten im letzten Sommer unsere Farm heim.
Erst fraßen sie unsere Hühner, dann die Enten
und Puten und schließlich überfiel das stärkste
lind größte Moskito unsere Herden. Drei Kälber
und zwei Kühe waren die Opfer. Als es sich aber
auf unseren Esel stürzte, mußte cs seine Freßlnst
mit dem Tode büßen. Der Esel stieß mit den
Hinteren Füßen aus und zertrat das Hinterteil
des mörderischen Insektes.'

Auch der zweite Preisträger hatte keine schlechte
Geschichte zusammengeschwindelt. Hier handelte
es sich um eine Wassermelone  von riesigen
Ausmaßen, die im Süden von Nebraska gewach-
sen sein sollte. Sie war über die Autostraße hin-
weggewuchert, so daß sie den gesamten Verkehr
blockierte. Der Eigentümer wollte seine Melone
retten und entschloß sich, einen Tunnel  durch
die Niesenfrucht zu bauen. Doch der Saft der
Frucht war so mächtig, daß er gezwungen war.
innerhalb der Melone einen Fährdienst einzu-
richten, der die Autos über den Saftstrom trug.
Natürlich war das ein kostspieliges Vergnügen,
aber er wurde doch ein reicher Mann, da er für
jede Melonen-Passage 25 Cent kassierte.

Das sind die liebenswürdigen, wenn auch ein
wenig albernen Lügen, die den Klub so bekannt
machten- Ivb.

überschlug und dabei die Frau so schwer lrcks,
baß sie alsbald starb.  Das Kind kam wie
durch ein Wunder mit einer unbedeutenden
Prellung davon. Die Strafkammer erkannte
gegen den Kraftfahrer aufsechsMonate
Gefängnis.  Bei der Urteilsbegründung
betonte der Vorsitzende, daß die Gerichte den
Willen der Neichsregierungnachdrücklich be¬
achten würden und in den Fällen, in denen
sich ein Kraftfahrer leichtsinnig oder gar
rücksichtslos verhalten hat, mit der ganzen
Schwere des Gesetzes vorzugeben aewillt seien.

Sie Seuche verheimlicht
Aldingen, Kr. Ludwigsburg. 20. Juli . Ob¬

wohl schon wiederholt in den Zeitungen
dringend gemahnt wurde, den Ausbruch von
Viehseuchen rechtzeitig zu melden, hat der
Landwirt Karl Fritz den Ausbruch der
Viehseuche unter seinem Viehbestand zu spät
angezeigi. Nicht nur , daß ihm ein großer
materieller Schaden durch die Berheim-
lichung der Seuche erwächst, er muß auch
mit einer strengen Bestrafung  rechnen.

Weitere Aartoftelkmrlunde
Laucherthal, Kreis Sigmaringen , 20. Juli.

Auf einem Kartoffelfeld der Gemeinde Sig¬
ln a rin gen - Dorf  aus der Gemarkung
Laucherthal fanden am Dienstag Schulkinder
einen Käser, von dem sie annahmen, daß es
sich um ein Exemplar des gefürchteten Kar¬
toffelkäfers handele. Landwirtschaftsrat Lo-
renser - Sigmaringen , dem man sofort den
Fund vorlegte, stellte fest, daß es ein Kar¬
toffelkäfer sei.

Vetztveile«, Kreis Oberndorf, 20. Juli . Bei
einer Suche nach dem Kartoffelkäfer wurden
auf der Markung Betzweiler 30 Kartoffel¬
käferlarven gefunden, die von Landesökono¬
mierat Kienle - Rottweil einwandfrei als
solche festgestellt worden find. Für Mittwoch
wurde in der Gemeinde Betzweiler eine
außerordentliche Suchaktion angeordnet.

Diese Funde zeigen wieder, wie notwendig
ein gründliches Absuchen der Kartossel- und
Tomatenpflanzen ist, wenn man die große
Gefahr, di« unsere« Ernährung durch den
gefräßigen Käfer droht, bannen will.

rraKtellgrurmil
treffen sicĥ ^ nIMgen

Lizendertekt cke r ki 8 p r e » » e
-p. Reutlingen, 20. Juli . Wenn in der

Achalmstadt am Samstag , dem 30. und Sonn¬
tag, dem 31. Juli , der Gau - Volkstum-
und Trachten tag  ein im Schwabenland
noch nie gesehenes Bild in seiner bunten Far¬
benpracht und gegenwartsnahen Lebendigkeit
darbieten wird, so handelt es sich darum nicht
lediglich um eine Schau, sondern um eine ein¬
dringliche Kundgebung der inneren Haltung
des deutschen Volkstums und der einmütigen
Bejahung des Willens zur deutschen Volks¬
gemeinschaft. Von diesem Gedanken lassen sich
die 800 Trachtenträger aus dem Gau Würt-
temberg-Hohenzollern und den Nachbargauen
leiten, die sich an den beiden letzten Julitagen
hier zusammenfinden. Wenn Reutlingen als
Ort dieser erstmaligen Gauveranstaltung
gewählt worden ist, so vor allem deshalb, weil
Reutlingen für den erfaßten Kreis sehr günstig
gelegen ist.

Der Hauptschauplatz dieses Volkstums- und
Trachtenfestes wird die Rennwiese mit dem
weiten Sportplatz und dem ausgedehnten,
idyllischen Volkspark sein, dazu die neue
Friedrich-List-Halle und bei schlechtem Wet.
ter gleich unmittelbar benachbart die beiden
Turnhallen.

Als Auftakt findet am Samstagnachmittag
eine Arbeitstagung  statt , auf der Pg.
Otto Schmidt vom Reichsamt „Feierabend"
Berlin sprechen wird. Der Samstagabend
bringt in der Friedrich-List-Halle unter dem
Titel „Volk singt, spielt und tanzt' einen
Volkstumsabendmit Darbietungen der Trach¬
ten-, Sing- und Spielgemeinschaften des
Gaues und der Nachbargaue mit 300 bis 400
Mitwirkenden. Der Sonntag beginnt mit
Arbeitssondertagungen für Trachtenpflege,
Laienspiele und Mufikarbeit der NS .-Gemein-
schüft„K>At Lurch Freude"; anschließen wird
sich im Sprtalhsf mit dem Lindenbaum in der
Mitte eine Morgenfeier.  Um 11 Uhr
werden die Trachten- und Singgemeinschaften
auf den öffentlichen Plätzen der Stadt tanzen
uno singen und um 13.30 Uhr begibt sich der
Fe st zug der Trachtengemeinschaften hiuans
zum Festplatz. Das große Volksfest steht unter
dem Motto „Volk spielt für Volk ".
Hier wird man Trachten-, Sing , und Spiel-
aemeinschaftcn in Tätigkeit sehen und singen
hören.

Die NSG . „Kraft durch Freude" will gerade
mit diesem Volkstums, und Trachtenfest einmal
in umfassender Weise zeigen, was sie schon bis¬
her auf dem Gebiet der Volkstumsarbeitgelei-
stet hat und was sie weiter darin zu leisten
Willens ist. Reutlingen rechnet für seinen
„B ikstums- und Trachtentag" mit Besuch
nicht nur aus der Nachbarschaft, sondern aus
dbm ganzen Lande.  Es ist aber auch
stolz darauf, die Stätte dieses ersten Gauvolks-
tnms- und Trachtentages jein zu dürfen.

stuch die Mütterberoruuoostetiea
der NSV. förderst du

durch deine» Miwliedodelkroo jur Nbv.'
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Heimat im eigenen Hause
Nicht hölzernes protzentum, sondern deutscher Hausrat

Es koininl nicht >o jehr darauf an, eine
Wohnung schön auszustatten, als sie viel¬
mehr anheimelnd zu gestalten.
Leun die wenigen Räume, in denen wir
Menschen ein Leben lang verbringen, sind
sür uns im e n g sten Sinne Heimat,
was also müßte uns mehr am Herzen liegen,
als dieses Stückchen Heimat so mit unserem
Wesen zu ersüllen. daß ihr Inhalt unserer
eigenen Gedanken, und Gefühlswelt bis ins
letzte verwandt ist? Immer hat die Zeit den
Lebensgewohnheiten der Menschen den
Stempel ausgedrückt.

Tages unsere Wohnung auch unsere
Heimat  nennen können. Heimat aber
kann man nicht kaufen, noch mit einem
Schlage in die vier Wände stellen. Sie wird
erst geboren aus dem Miteinanderleben mit
den Dingen, die uns umgeben. Es ist darum
auch töricht, sich gleich eine „komplette"
Wohnung hinstellen zu wollen, sondern man
sollte sie sich einrichten nach den Forderun¬
gen. die unser Leben an sie stellt.

Hunderttausende von Mark werden jähr¬
lich an Ehestandsdarlehen  aus-
gegeben. Gewiß eine schöne Hilse zur Grün¬

dung eines jungen Hausstandes. Aber es ist
auch eine Verpflichtung, denn dieses Geld,
das der Staat ja nicht aus unergründlichen
Quellen geschöpft hat. sondern als einen
Teil des Volksvermögens zu treuen Händen
überreichte, muß auch so angewandt werden,
daß der damit verbundene Endzweck erreicht
wird; glückliche Familien zu begründen.
Glück ist aber nur dort zu Hause, wo uns
aus jedem toten Ding ein Stück Heiniat an-
spricht.

Es ist eine schwere, aber auch eine schöne
Ausgabe, die sich die NS.-Frauenschaft mit
derB e r at u n g i n He t mg e sta l t u n g s-
sragen  gestellt hat. Sie leistet damit Kul¬
turarbeit im weitesten Sinne des Wortes.
Sie legt damit den Grundstein sür eine neue
Epoche der Wohnkultur des deutschen Men-
scheu ii. ! .

Wir leben heute in einer Zeit, die das
Antlitz der Reinheit und der Klarheit trägt.
Unsere Bauten sind sprechende Zeugen für
die unbedingle Gradlinigkeit der dem Natio¬
nalsozialismus innewohnenden Idee. Ist es
darum nicht auch eine folgerichtige Entwick¬
lung die der kulturgeschichtlichen Wende un.
serer Zeit entspricht, wenn sich auch im
Charakter unseres Hausrates eine Wand-
lung  vollzieht?

Das Neichsheimstättenamt der DAF.. das
Handwerk und die Industrie sind die Träger
dieses neuen Formwillens zur Neugestaltung
unserer Wohnstätten. Tie NS . - Frauen-
schast  aber hat sich». a. die Aufgabe ge-
stellt, diesen zeit, und ideegebundenen Stil-
willen hineinzutragen in die Welt der deut¬
schen Frau um damit den Boden vorzube-
reiten sür eine neue, zukunftweisende Wohn-
kultur des schaffenden deutschen Menschen.

Genug Vorurteile stehen dieser Aufklä-
rungsarbeit entgegen, denn immer noch
glaubt mancher, daß dieser sogenannte
«deutsche Hausrat" etwas Minderwertiges
sei. das mehr aus der Notwendigkeit als aus
dein Geschmack sich entwickelt habe. Um diese
Ansicht zu widerlegen, sei folgendes gesagt:
So wie früher das Rittertum oder später
das Bürgertum .den Geschmack und den
Kulturwillen des deutschen Volkes repräsen¬
tierten, so sind es heute der schassende
deutsche Mensch,  der Arbeiter, der
Bauer, die tätige Frau. Wir stehen heute in
Bewunderung vor den Kostbarkeiten mittel-
österlicher Wohnungen in den Museen; ist
deren Charakter den heute geschaffenen so
wesensfremd? Grundsätzlich verschieden ist
er allerdings gegenüber dem der „Protzen-
möbel" der Nachkriegszeit, jawohl! Und mit
Recht; denn ist nicht ein Teil der Raumnot
unserer Wohnungen darauf zurückzuführen,
daß man zwar „ausladende", „reich wir-
kende" Möbelstücke baute, daß man aber
andererseits die Räumlichkeiten derart ge¬
staltete. daß gerade Platz genug war, sich
durch diese „hölzerne Schönheit" hindurch-
zuwliiden?

Der Arbeiter soll den Reichen nicht nach¬
stehen. so predigten die Volksbeglückerder
Systemzeit und verdarben mit HKfe ihres
falschen Sozialismus planmäßig den natür¬
lichen Geschmack der breiten Volksmasse.
Wir sagen heute: Alles dem deutschen Ar¬
beiter! Aber wir lösen unser Wort ein im
Bewußtsein unserer Stärke und in der Er¬
kenntnis. daß das Beste  sür den schaffen-
den Menschen nur dasjenige sein kann, was
seinen Lebensgewohnheiten  und
vor allem seinem unverdorbenen  Ge-
schmack  entspricht.

Ter deutsche Hausrat, wie er jetzt auf den
Markt kommt, verbindet StilmitZweck¬
mäßigkeit.  er ist schlicht in seinen For-
men und dennoch schön in seiner Ausfüh¬
rung. Es ist wichtiger für eine Wohnung,
die wirklich Heimat ist. daß ihr Inhalt un¬
serem Wesen, als daß ihr Rahmen dem
„vornehmen Bild" entspricht. Denn allein
vom Inhalt ist es abhängig, ob wir eines

Äkvl / Line Mbeitsmaid erzählt
An einem regnerischen Samstag war's.
Zur üblichen Zeit mache ich mich auf den

Weg zum Gehöft der Siedlersleute, denen mich
die Lagerführerin zugeteilt hat. Was es Wohl
heute alles zu tun gibt? So mancherlei geht
mir unterwegs durch den Kopf. Ob die Gans-
chen schon ausgeschlüpft sind, und ob die zwölf
winzigen Puten, die sich am Tage vorher aus
den Eiern gepickt hatten, alle noch leben. . .?

Als ich in die Küche komme, merke ich sofort,
daß viel Arbeit auf mich wartet. Ein großer
Zuber ist mit Wäsche gefüllt, die noch ein-
gebürstet werden muß, und auf der Bank steht
der Trog, in dem der Brotteig geknetet wird.

„Wollen Sie, Fräulein?" frägt mich die
Siedlersfrau, mit dem Kopf nach dem Backtrog
tveisend. Eine tiefe Freude kommt da über
mich. Und ob ich will! Die Frau, der Mann,
die drei Kinder beobachten mich erwartungs¬
voll, ob ich mir's Wohl zutraue. Schon seit
langem, immer wenn ich zusah, wie die Frau
das Brot buk, war es mein stiller Wunsch, das

jTrog, in dem ich knete, nicht immer größer?
Jedenfalls wird der Teig zäher und zäher.

„Immer feste, Fräulein! Ordentlich durch¬
schaffen, bis auf den Boden müssen Sie kom¬
men!" sagt die Frau. Ich knete und knete. Der
Helle Schweiß steht mir auf der Stirn . Fast
kann ich nicht mehr. Nur nichts merken lassen!
Wenn's nicht mehr geht, dann geht's immer
noch— das haben wir schon manches Mal er-
fahren. Und die Freude, allein das Brot
machen zu dürfen, ist größer als die Anstren¬
gung. Aus den Bemerkungen der Siedlersleute
spüre ich, daß ein Funke meiner Freude auch
auf sie übergesprungen ist.

Als der Teig kräftig durchgeschafft und dann
noch gut aufgegangen ist, wird er geformt und
in den Backofen geschoben.

Wie stolst bin ich, als nach zwei Stunden fünf
große, schon braun gebackene Brotlaibe ans
dem Ofen herauskommen und dann noch ein
sechster, kleinerer. „Der soll für Sie sein, Fräu¬
lein!" lächelt die Siedlersfrau.
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selber auch einmal tun zu dürfen. Und nun ist
es so weit.

„Na, Fräulein!" ermuntert mich der Siedler.
Ohne Hast stülpe ich mir die Aermel auf.

Dann geht's los. Angehefelt war schon am
Vortag worden. Jetzt ist der Teig zu kneten.

Das ist schwere Arbeit. Anfangs geht's zwar
ziemlich leicht. Aber dann, je mehr Mehl ich
nehme, um so mehr Mühe macht's. Wird der

Wie ich, nachdem an diesem Tag mein Dienst
vorüber war, den Laib, mei n B r ot , in der
Schürze nach dem Lager trug, und was ich
dabei empfand— eben um das zu sagen, habe
ich diese Zeilen zu schreiben angefangen. Aber
nun merke ich, daß man darüber eigentlich am
besten keine Worte macht. Und ich glaube, daß
man mich auch so verstehen wird.

lirigitte vomax

Hygiene auch auf der Reise
Line vernünftige Krau

In der Kürze liegt die Würze! Das war
auch das Sprichwort eines berühmten Arz-
tes — und er liebte es. wenn sich seine
Patienten bei der Krankheitsbeschreibung
möglichst kurz faßten. Besonders schlecht war
er aus die Frauen zu sprechen, die ihm im-
mer zu lange Reden hielten.

Eine Frau hatte von dieser Eigenart des
Arztes gehört und als sie ihn eines Tages
aussuchen mußte, hielt sie ihm nur ihre
Hand hin und sagte: „Verbrannt!"

Er sah sich die Wunde an und erwiderte:
„Umschläge!"

Am nächsten Tag kam sie wieder und be-
richtete: „Bester!"

Nach einem Blick entgegnete er: „Weiter
Umschläge!"

Es verging eine Woche, und als sie wie¬
der bei dem Arzt erschien, da konnte sie be¬
richten: „Gesund!"

Er: „Gut."
Sie: „Und meine Schuld?'
Er: „Nichts."
Sie: „Wieso?"
Darauf der Arzt: „Weil Sie die vernüns-

tigste Frau sind, die ich je keniieuleinte."

Schon die Fahrt zum Fertenort
kann herrlich und erlebnisreich sein, kann
den Menschen aus dem Alltag lösen, aber ge¬
rade sie bedeutet für einen empfindlichen Or¬
ganismus auch wieder eine besondere An.
strengung oder gar eine Gefahr. Viele Un-
annehmlichkeiten lasten sich jedoch bei einiger
Ueberlegung aus dem Wege räumen.

Es besteht zum Beispiel die Unsitte, gleich
in der ersten halben Stunde nach Antritt
der Reise unter den Eßvorräten  auszu¬
räumen. Solche Fahrtgenosten essen dann
unentwegt weiter und steigen dazu noch aus
jeder größeren Station aus. um sich eine Er-
frischung zu kaufen. Nachher ist ihnen plötz¬
lich schlecht, und dann schimpfen sie auf das
Nattern und Schwanken des Zuges. Man
hält bester die gewöhnlichen Essenszeiten ein
und nimmt im Zuge eher weniger zu sich als
sonst. Vorher jedoch darf man oder soll man
sich richtig sattesten, ohne sich den Magen zuüberladen

Vor Erkältungen  schützt man sich, in-
dein man sich möglichst der Zuglust nickst
aussetzt. Wer zu gerne und zu ost gegen die
Zugrichtung aus dem Fenster sieht, dürfte
mit leicht entzündeten Augen am Ziele an-
kommen. Und auch unentwegte Leseratten
überanstrengen sich die Augen bei dem Nat¬

tern des Zuges. Viel gesünder ist es für Leib
und Seele, auf geschütztem Standpunkt aus
den Fenstern zu sehen, ab und zu einmal
aufznstehen und sich im Gang zu ergehen
und auch bei längerem Aufenthalt aus einem
Bahnhof auszusteigen und sich zu be-
wegen,  denn zu langes Sitzen wird vom
Körper unangenehm empfunden. Auch nach
Beendigung der Reise ist ein Spaziergang ost
dienlicher als eine Stunde Ruhe.

Selbstverständlich gibt es im Zuge un¬
zählige Möglichkeiten, sich Hände und
Kleidung schmutzig  zu machen. Zweck-
mäßig trägt man Handschuhe. Kann man
sich dazu nicht entschließen, dann wascht man
sich wenigstens die Hände ehe man sein Brot
oder Obst oder auch sein Buch ansaßt. Ein
paar Tropsen Kölnisches Master tun es meist
auch. Aus jeden Fall muß man sich aber, am
Ziele angekommen, gründlichst reinigen und
auch die Kleidung säubern.

Schließlich will uns noch mancher Aerger
mit den Mitreisenden verdrießen und uns
von vornherein die Lust am Reisen über¬
haupt nehmen. Hiergegen gibt es nur eines:
sich aus keinen Fall die gute
Laune rauben lassen,  kleinere Zwi¬
schenfälle nicht zu schwer nehmen und im
übrigen sich selbst von der höflichsten und
rücksichtsvollsten Seite zu zeigen!

Vis ßeeien beginnen!
Es gibt — wenn wir von der hohen Poli-

tik absehen — heute eigentlich nur ein
Tagesgespräch, das im Geschäft, im Amt. in
der Schule und zu Hause ohne Ermüdung
voll Liebe gepflegt wird: die nahen
Ferien!  Man weiß nicht, wer es wich¬
tiger hat. und wer mehr unter den Vor¬
bereitungen zu leiden. Vater  muß vor
allem seine Geldbörse füllen und sehen, daß
die Rechnungen auch alle bezahlt sind.
Außerdem wühlt er schon seit Wochen in
einem Berg von Prospekten und Karte« und
kann sich immer noch nicht entschließen, weil
es halt überall j o o schön ist.

Aber nun die Mutter!  Wie die an-
deren Leute sich das so vorstellen, die Sie-
bensachen einpacken, die Tür abschließen
und dann hinein ins Ferienglück. — Sich,
du liebe Güte. Mutter ringt die Hände, da
müssen zunächst alle Hellen Sommersachen
gerichtet, gewaschen und geplättet werden,
dazu sür kühle Tage  w a rme Sachen
(trotz lebhaften Protestes der Jüngeren).
Was zurückbleibt, muß vor dem Angriff der
Motten, vor Staub und Bleichen geschützt
werden. Tie Blumen müssen begossen wer¬
den und für Strolch, den Dackel, und Han¬
sel. den Kanarienvogel, hat man auch noch
keine„Ferienpension".

Es ist doch überall gleich man verläßt sich
so gerne (Vater schließt sich ein) aus Mitt¬
lers Vorsorge, in dem schönen Gefühl der
Gewißheit, daß hier alles in besten Händen
sei. Und die arme, geplagte Mutter tut es
ja auch gerne — denn es gibt für sie gar
n i chI s S chö n e r e s, als ihre Lieben sicher
in die Ferien zu geleiten.

Unbeschwert genießen eigentlich nur die
Kinder  den nahen Beginn der herrlichen
Freizeit. Und wenn die Schultür für lange
Wochen sich schließt, ist einmal dem Ueber-
mut wieder kein Ziel gesetzt— und das ist
ja auch das Recht der Jugend, das wir ihr
— uns selig rückerinnernd— gewiß nicht
nehmen wollen.

Die Ferien beginnen— Tage der Ruhe,
der Muße, des Manderns in unserer schö-
neu deutschen Heimat. Sie sind uns Feier¬
tage in unserem Leben,  die mit
ihrem Glanz in den Alltag hineinleuchten

Tomaten- Blumenkohl aus den Tisch
Jeder Monat, man kann fast sagen jede

Woche, hat ein ganz bestimmtes Gepräge auf
dem Gemüsemarkt. Immer wieder ändert sich
das farbenfrohe Bild der vielen Verkaufsstände.
In diesen Wochen beherrschen den Gemüse¬
markt vor allen Dingen Tomaten und Blumen¬
kohl. Ihre Verwendung und Zubereitung ist
vielseitig und bringt reiche Abwechslung in den
Küchenzettel. Unnötig zu sagen, daß auch diese
Gemüse reich an Nähr- und Gesundheitswerten
sind. Dazu kommt, daß Tomaten und Blumen¬
kohli ' cht mehr wie früher nur den wohlhaben¬
de. Liebhabern oder der Sonntagstafel Vorbe¬
halten sind, sondern heute auch von der Spei¬
senfolge der minderbemittelten Volksgenosten
nicht mehr wegzudenken sind.

Tomaten mit Quark : Der Quark wird
gut schaumig gerührt unter Hinzugabe von etwas
Milch. Dann gibt man kleingeschnittene Radies,
chen. gewiegte Petersilie oder etwas Schnittlauch
hinzu, das Ganze gut mit Salz abschmecken. Diese
Masse wird in ausgehöhlte Tomaten gefüllt, deren
Saft und Mark zu einer schmackhaftenTunke ver¬
wendet werden kann.

Gedünstete Tomaten:  Man reibt mit¬
telgroße seste Tomaten mit einem Tuch ab. schnei¬
det sie über Kreuz ein und stellt sie nebenein¬
ander in einen nicht zu hohen Tops, in dem man
Fett erhitzt hat. Nun werden die Tomaten bei
Mittelhitze gedünstet. Bor dem Anrichten salzt
und pfeffert man sie leicht und bestreut sie mit
gehackter Petersilie. Die Tunke kann man leicht
andicken. Als Beigabe zu Kartoffeln ist dieses
Gericht schmackhaft

Koch fisch in Tomatenlunke:  Fisch¬
filets werden in mittlere Stücke geschnitten, ge¬
salzen und mit Essig oder Zitrone beträufelt. In
der Zwischenzeit bereitet man eine mit einer
Mehlschwitze hergestellte Tunke, die man mit
durchgerührten Tomaten und einem kleinen Löf¬
fel Sens abschmeckt und durchkochen läßt. Zn diese
Tunke gibt man die Filetstücke, die man bei Mit-
telhitze noch etwa zehn Minuten ziehen läht. Die
Tunke muß recht dick sein, ehe die Filetstücke
hinzugegeben werden da der Fisch be>m Ziehen
noch Fl'üssigkeit abgibt.

Blumenkohl mit Tomaten und Pil¬
zen:  Die gereinigten zerkleinerten Pilze werden
in etwas Fett angedünstet. Der Blumenkohl vor¬
bereitet und in NöSchen zerteilt, die Tomaten in
Achtel geschnitten. Blumenkohl und Tomaten gibt
man zu den angedünsteten Pilzen und läßt alles
zusammen durchdünsten. Nun wird mit Brühe
oder Wasser aufgefüllt und in Scheibe» geschnit¬
tene Kartoffeln hineingegeben. Das Ganze wird
zusammen gargekocht. Bor dem Anrichten wird
das Gericht mit einem mit Mehl verguirlten Ei
und etwas Milch gebunden und mit Salz und
gehackten Kräutern abgeschmeckt. Zutaten bei 3
bis 4 Personen als Alleingericht etwa: l Kilo-
gramm Kartoffeln. > Blumenkohl. Kilogramm
Tomaten I2ö Gramm Pilze, l Ei. Fett Mehl,
'/s Liter Milch, gehackte Kräuter und Salz.

Roher Blumenkohlsalat:  Den gut
vorbereiteten rohen Blumenkohl fein raspeln, mit
gehackten Kräutern mischen und mit einer Mari-
nade aus Essig. Oel und Salz , einer Prise Zucker
und etwas Wasser abschmecken. Vor dem Anrich¬
ten läßt man das Ganze gut durchziehen
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